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England befürchtet überraſchenden Angriff

Verzweifelte Aufpulverung der Bevölkerung zu äußerſter Bereitſchaft

Angſt vor Deutſchlands Luftflolke Englands LebensaderMit Segelflugzeugen
nach England!

Drahtmeldung unseres Vertreters)
O. St. Stockholm, 6. Aug. Wie überſpannt

die engliſchen Nerven gegenwärtig ſchon ſind,
wird aus einem längeren Aufſatz der briti-
ſchen Zeitſchrift „Siphere“ erſichtlich. Das
Blatt hat ſich in einem längeren mit zahl-
reichen Bildern verſehenen Artikel mit der

Möglichkeit befaßt, daß deutſcherſeits bei dem
Angriff auf England Segelflugzenuge
benutzt werden würden, die zum Transport
von Mannſchaften und Kriegsmaterial be
nutzt würden. Deutſchland verfüge über eine
gewaltige Menge ſolcher Segelflugzeuge, um
ein voll ausgerüſtetes ſtarkes Heer in kürze-
ſter Zeit zum Beiſpiel über den Kanal nach
England bringen zu können. Auf den Bil-
dern wird dem Leſer vor Augen geführt, wie
man ſich eine ſolche Operation vorſtellt. Wie
ein Regenbogen ſpannt ſich auf einem dieſer

lder der Zeitſchrift eine ununterbrochene
2 von feindlichen Segelflugzeugen. Jm
erläuternden Text heißt es, daß jedes Segel
flugzeug zehn bis zwölf Mann faſſen
könne und ſelbſt ſchweres Kriegsmaterial auf
V Wege durch die Luft befördert werden

nne.

Munitionszug in Marſeille
explodiert: zahlreiche Tole

Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſh. Geuf, 6. Aug. Jn Marſeille iſt ein
vollbeladener Munitionszug in die Luft ge
flogen. Der Zug hatte einige Zeit auf dem
Güterbahnhof Mirama bei Marſeille ge-
ſtanden, wo er offenbar vergeſſen worden
war. Franzöſiſche Militärbehörden hatten
zunächſt die Veröffentlichung der Nachricht
unterdrückt, weil die Exploſion zahlreiche
Todesopfer gefordert hat.

Wieder Bomben auf Gibrallar
Rom, 8. Aug. Montag nachmittag um

17 Uhr wurde, wie „Lavoro Faſciſta“ mel
det, Gibraltar von neuem bombardiert.
Bomben fielen auf Munitionslag er
und richteten erheblichen Schaden an.

Noch 500 000 belgiſche Flüchtlinge
in Südfrankreich

Brüſſel, 6. Aug. Die belgiſche Organi-
ſation für die Heimkehr der e
teilt mit, daß dank der großen Hilfsbereit
ſchaft der deutſchen Behörden die Rück-
beförderung der Flüchtlinge in erhöhtem
Maße vor ſich geht. Jnsgeſamt wären bis
her 100 000 von ihnen in die Heimat zurück
gebracht worden, davon allein vom 25. bis
29. Juli 38 500. Wie die Organiſation mit-
teilt, befinden ſich zur Zeit immer noch
525 000 belgiſche Flüchtlinge in
Südfrankreich. Da der Rückkehr der
Flüchtlinge im unbeſetzten Gebiet von fran
zöſiſcher Seite und vor allem von Seiten
der belgiſchen Schattenregierung allergrößte
Schwierigkeiten bereitet werden, haben ſich
die meiſten belgiſchen Städte nunmehr ent-
ſchloſſen, Abordnungen ins unbeſetzte Ge
biet zu entſenden, um auf eigene
Fauſt die Heimkehr ihrer Landsleute zu
erwirken.

Eſtland Bundesrepublik der U ds.
Moskaun, 6. Aug. Jn der Dienstag-

ſitzung des Oberſten Sowjets im Kreml
wurde Eſtland als gleichberechtigte Bundes
republik der UDSSR. angegliedert.

(Drahtmeldung unseres Vertreter s)
hw. Stockholm, 6. Aug. Die Lon

doner Preſſe hat ſtrikte Anweiſung Chur-
chills, die engliſche Bevölkerung zu äußer
ſter Bereitſchaft aufzuputſchen. An die
Stelle bisheriger Rätſelraterei iſt jetzt die
ziemlich einhellige Ueberzeugung getreten,
daß der dentſche Schlag in Kürze
fallen werde.

Das Bild, das England dieſer Ausſicht
gegenüber bietet, iſt nicht gerade ein Beweis
für Kaltblütigkeit, ſondern zeugt von über-
hetzten Phantaſien und ſchlechtem Gewiſſen.
Gerade was den Luftkrieg betrifft, ſo ſagt
ſich allmählich auch der einfache Mann in
England, daß die engliſchen Methoden auf
entſprechende Antwort rechnen müſſen und
daß der nach engliſchen Darſtellungen bis
her auffallend geringe Einſatz deutſcher
Luftſtreitkräfte auf gefährliche Ueber-
raſchungspläne der deutſchen Kriegs
führung ſchließen laſſen könnten.

Dieſe Befürchtungen vor einem
Ueberraſchungsangriff kommen
allenthalben zum Ausdruck, am beſten viel-
leicht in den graphiſchen Darſtellungen eini-
ger Zeitſchriften, die vor den Augen der
entſetzten Leſer einen Teil der deutſchen
Luftarmada aufmarſchieren laſſen, ein wei
tes Band von Flugzeugen, das ſich über
Meere und Kanäle ſpannt.

Die „Times“ liefert ein weiteres Symp-
tom für die nervöſe Stimmung in England,
die in Erwartung des entſcheidenden deut
ſchen Schlages immer eigenartigere Erſchei-
nungen zeitigt. Die „Times“ wettert näm-
lich gegen das, was ſie die „meteorolo-
giſche Pſychoſe“ nennt. Das Blatt er-
läutert dies ſo, daß in England gegenwärtig
alle Welt ſtändig zu den Barometern laufe
und ſonſtige Wettermeſſer ſtudiere und auf
dieſe Weiſe e Weulie ebedingungen de en Großan-griff ger Luft wohl
Stunden günſtig ſeien oder nicht. Die
„Times“ ſchreibt, daß die meteorologiſche
Pſychoſe ein „handicap“ für die Moral des
Landes darſtelle.

Lloyd George ins Kabinelt?
Chamberlain geht Beaverbrook verdrängt Duff Cooper

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
ev. Kopenhagen, 6. Auguſt. Die

Dieustag-Berichte des Skandinaviſchen Tele
grammbüros aus London laſſen erkennen,
daß die große Umbildung des engliſchen
Kabinetts noch im Laufe dieſer Woche durch

Einzel
amber-

Poſten annehmen würde, der geringer ſei
als der, den Chamberlain bekleidet habe.

Als neuer Name für das künftige Kabi-
nett taucht der des Lord Nuffield auf,
des Jnhabers der Morrisfabriken. Er iſt
nach ſeiner „Ausſöhnung“ mit der Regie-

7

rung im Mai 1989 der größte Flugzeug-
fabrikant Englands. Jm Kabinett würde er
ſeinen Sitz an Stelle Lord Beaverbrooks
bekommen, der nunmehr endgültig als neuer
Leiter des Jnformationsminiſteriums be-
zeichnet wird.

ie vorſtehend aufgezeichneten Möglich-
keiten ſtammen aus Kreiſen, die unbedingt
glaubhaft ſein ſollen. Churchill habe jetzt
ſeine zahlreichen Verhandlungen abge-
ſchloſſen, die er unter der Hand mit den in
Frage kommenden politiſchen Kreiſen ge
führt hat. Der Zweck der Schaffung einer
„überpolitiſchen Oligarchie“ ſo wird das
neue Kriegskabinett genannt ſoll ſein, die
lähmenden Gegenſätze zwiſchen den Konſer-
vativen und den Arbeiterparteilern aus-
zuſchalten.

England hält 38 balliſche Schiffe feſt

Kene Streitirage mit Rußland London verweigert Anerkennung
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 6. Aug. Englands Ver
hältnis zu Sowjetrußland hat abermals
eine Zuſpitzung erfahren, und zwar durch
r Maßnahmen: durch die Zu rück-

alt uSchiffen in engliſchen Häfen und durch
Aus reiſeverweigerung fürweitere acht eſtniſche Schiffe mitFracht für Rußland. Es handelt ſich um
einen Beſtanöteil des hinter den Kuliſſen
ſchwelenden Konflikts um die Anerkennung
der Veränderungen im Baltikum. England
würde zwar auf keinen Fall die Möglich-
keit der von ihm noch erhofften Annäherung
an Rußland verderben. Andererſeits
es bei Anerkennung ſolcher territorialen
Veränderungen, wie ſie an Rußlands
Grenzen vor ſich gingen, in eine äußerſt
ſchwierige ideologiſche Stellung zu den
USA. Außerdem ſprechen ſehr handgreif-
liche Abſichten auf die baltiſchen Handels
ſchiffe in engliſchen Häfen mit, die Englandgenau wie die baltiſchen Guthaben in eng

von dreißig baltiſchen

erät

liſchen Banken am liebſten für eigene
Zwecke behalten, mindeſtens aber als Kuh-
handelsobjekt für die Verhandlungen mit
Moskau benutzen möchte.

Schwediſche Meldungen aus England
verzeichnen „einen gewiſſen Unwillen, die im
Baktikum eingetretenen Veränderungen an-
zuerkennen“. Die Engländer behaupten, es
r ruſſiſche R ne baltiſchen
Fahrzeuge zum en der ruſſiſchen Flagge
zu r Jn Wirklichkeit werden,wie die ſchwediſchen Meldungen ganz klar
herausarbeiten, die Schiffe durch die eng-
liſche Weigerung, ſie mit Kohle zu ver
ſorgen, am Auslaufen verhindert. Die
Engländer berufen ſich dabei formell auf die
noch nicht geklärte Anerkennungs-
frage. Sie behaupten ferner, die Mehr-
zahl der Beſatzungen ſei zum Verbleib in
England geneigt. Die ruſſiſche Bot-
ſchaft hat neue Vorſtellungen bei der
engliſchen Regierung wegen der Freigabe
der iffe erhoben.

in den kommenden

abgeſchnitten
(Von unserer Berliner Schriftleitung)

Unentrinnbar zieht ſich die Schlinge, die
die deutſche Wehrmacht um die britiſche Jnſel
gelegt hat, zuſammen und würgt an den
Lebensadern Englands. Dieſe Tatſache wird
durch die Mitteilung des Oberkommandos
der Wehrmacht, die in nüchternen Zahlen
meldet: Bis zum 31. Juli 1940 wurden
4968 860 BR T. an feinölichem und
dem Feinde dienſtbaremHandels-
ſchiffsraum verſenkt, unheimlich
draſtiſch demonſtriert. Jn rund elf Monaten
ſind damit rund fünf Millionen Tonnen an
Handelstonnage auf den Meeresgrund ge-
ſchickt worden.

Man muß wiſſen, daß die geſamte
Handelsflotte des britiſchen Weltreiches bei
Kriegsausbruch etwas mehr als 20 Mil-
lionen BRT. betragen hat. Alſo ſind
rund ein Viertel dieſer britiſchen Handels-
tonnage ausgefallen, wobei man natürlich
berückſichtigen muß, daß etwa ein Drittel
der verſenkten fünf Millionen Tonnen den
Verbündeten Englands oder den Neutralen
gehört hat, die für England fuhren. Aber
ſelbſt bei voller Berückſichtigung dieſes An-
teiles anderer Länder iſt die Lücke, die in
Großbritanniens Seeverkehr geriſſen iſt,
außerordentlich groß und kann durch die
gegenwärtigen Neubauten auch nicht ent
fernt ausgeglichen werden.

Man darf nicht vergeſſen, daß die briti-
ſchen Werften bereits ſtark durch Repara-
turen von Handelsſchiffen in Anſpruch ge-
nommen werden. Allein die Luftwaffe hat
ſeit Kriegsbeginn Handelsſchiffe mit einem
Geſamtinhalt von etwa 1,5 Millionen BRT.
beſchädigt. Sie belaſten die Produktionskraft
der Werften alſo ganz weſentlich, wobei die
beſchädigten Kriegsſchiffe noch gar
nicht berückſichtigt worden ſind.
Außerdem hat auch die Kriegsmarine zahl-
reiche feindliche Handelsſchiffe beſchädigt.
Mitunter iſt es den. Engländern gelungen,
torpedierte Handelsſchiffe einzuſchleppen
Sie haben das Einſchleppen ſelbſt dann ver-
ſucht, wenn nur noch eine Hälfte des torpe-
dierten Schiffes ſchwamm. Das iſt keine
Uebertreibung, ſondern mehrere ſolche Fälle
ſind bekannt. Sie zeugen davon, wie drin-
gend notwendig für England auch jede ein-
zelne noch gerettete Tonne Schiffsraum iſt.

Der Handelskrieg gegen England hat in
den letzten Monaten einen ganz
beſonders großen Umfang an-genommen. Während der Aktion in Nor-
wegen waren die U-Boote und Flugzeuge
größtenteils anderweitig beſchäftigt, da ſie
wichtige Kampfaufgaben zu erfüllen hatten.
Das galt auch für die erſten Wochen der
Weſtoffenſive. Aber dann konnte die volle
Kraft gegen England gerichtet werden, und
zwar umſo wirkſamer, als ja nun die Baſis
für Angriffe der deutſchen Kriegsmarine
und Luftwaffe viel breiter geworden war.
Vom Nordkap bis zur ſüdlichſten
Ecke der Biscaya reicht heute die
deutſche Küſtenſtellung gegenüber England.
Sie greift im Norden und Süden weit in
den Atlantik hinaus. Vor allem aber haben
die deutſchen See und Luftſtreitkräfte nun
Stützpunkte in nächſter Nähe der engliſchen
Küſte. Dieſe Tatſache bekommen vor allem
die engliſchen Geleitzüge zu ſpüren, die noch
die Durchfahrt durch den Kanal verſuchen.
Die allermeiſten dieſer gewagten Experi-
mente enden mit einer vollkommenen
Kataſtrophe. Die britiſche Admiralität hat
deshalb bereits den Seeverkehr von London
zum größten Teil auf die Häfen an der
Weſtküſte umleiten müſſen. Das be-
deutet eine außerordentliche Belaſtung für
die britiſchen Eiſenbahnen, die auf dieſem
Weg quer durch das Land nicht hinreichend
vorbereitet ſind. Andere britiſche Häfen
ſind durch die deutſchen Luftangriffe in er
heblichem Maße für den Handelsverkehr
ausgefallen.

Wenn man die Ereigniſſe des Welt-
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Vh dokrieges
e bereits über ben größten damals

en Folgen Da t derNonat ikreſhs e a ieder-ringung Frapkreichs, ein rer
Wenn die für die letzten dreiim W. B Bericht erwähnten Erfolgs-
ziffern r den ganzen Monat Juli er-

ſo ſich folgendes: die deutſchen
Boote verſenkten im Juli 489 174 e

e rein räſte ger r. eZaert 117 500 BRT. und len e
Luftwaffe 272 000 BRT. Das ergibt für den
d r i an verſenttee önnage

an verſenkter To iem feſnst, z i m tet z
iſt di iche VerſenkungszifferS St s erfolgreichſteni m Jahre 1917 um über

ahre z berſchritten. Daman von EnglanſWwerſter Stunde. Sie konnte nur mit der

Hilfe faſt der ganzen Welt überwunden
werden, während Deutſchlands damalige
politiſche Führung die Zeichen der Zeit und
die Größe des Erfolges nicht verſtand.
Heute igeg ſteht an allein und es hat

iſt

Zeit n a s 7. Ananſt 1800

der Heldentod des Elſäſſers Dr. Roos
Am 7. Fedenge in Ronzig erſchoſſen Frankreichs Bintſchrid En erſhatteender Aagenzengerderiht

De, Karl Roos, der Führer der
Elſäſſer, wurde am 24. Oktober 1939 wegen
e Spionage zum Tode verurteilt.

keigerſei ldbeweiſe ihr
beigebracht werden konnten, wurde von
Haß und diktierte Bluturteilvo Ein urnalißt, Heigrich Baron, dex ebenfalls wegen angeb
licher Spionage zum Tode verurteilt, aber
ſpäter zu kebenskünglicher
verurteilt wurde, verbrachte
ſeiner Ha inſam mit Dr. Roos in der
gleichen zelle. Baron ſchikdert nun
das heldenhafte Sterben des elſäſſiſchen
Märtyrers. Wir entnehmen ſeinem erſchüt
ternden Angenzengenbericht den folgenden
n

r. Karl Phil hu in Ehe gneulles in ben 5
wei ein i rte Staaten gegenu a ges iſche an der von e i edas faſt talien. Noch iſt jedoch der eHöh e es Handelskrieges gegen as Schickſal wollte es, v ich ſ

England eine wen erreicht. h ne
Engliſche Arbeiterfrauen

ſtürmen Plukokraken Dampfer
M. rer unseres Vertreters)
ER. Liſſabon, 6. Aug. Jn Liverpool kam

es hei ber Abfahrt eines Zampfers mit eva
kuierten engliſ r Kindern zu Zwiſchen
fällen. Als d Der das Abfahrts-5237 gab u fie aunſchaſten die Lan-
dungsſtege en en durchbrach eine
S von Arbeiterfrauen mit ndern

rmen die Zuſchauermenge undZu
v er gelöſt hatte. Als die Kinder ihren

leibenden Eltern letzte Grüße zu

ie Stege ſtürmen. Mit Mühe drängte

e f Prren aus der Menge Schreie

isei ſie zurück, bis der Dampfer ſich

x F f feier lette eni perrung, etterten auPlanken und Warenſtapel am Kai un
ſchrieen: „Und was o ll aus unſeren

nöern werden Als die Polizeidie e nen aufforderte, herunterzukommen
wurde e dieſen beſchimpft. Schliehlich
zerrte die Polizei die Frauen mit Gewalt
berunter und führte ſie ab.

„Engliſch-polniſches
Mlitärabkommen“ unkerzeichnet

Liſſabon. Was ſoll man dazu ſagen, wenn
g der Londoner Rachrichtendienſt allen

es verkündete, ſoeben ſei ein eng
polniſches Militär-cutſötug unterzeichnet worden, in dem

der beiden Regierungen“
nied z ei, Krieg weiterzuführen.W e kindiſche Mentalitat, ſich in ernſteſter

it Puppenſpielen die Zeit zuAh itgs unſgkbar und nur 25ein rberc hema für Nervenärzte.

en e nen wir vielleicht rn baren ob ein an die Gurgerbrecher, dem alle reale drht
rtenng in einer Todesangſt ſich ters

ſo irre Senimmt ob er n Fie e zptaſten
eiF einmal mit allen

tes treibt.nen üſſen wir uns noch auf viele
lit n efaßt machen, denn wasa g muß Albanien, Norwegen,

9 an
Welt en oder Frankreich billig

Gogland enkrümpelt die Böden

Drahtmeldung unseres Vertreters)
R. Liffahon, 6. Aug. Während die eng

lige Oeffentlichkeit bisher die Ungeſtörtheit
des trauten Heims im Gegenſatz zu Deutſch
land, das ſeit Jahren ſeine Böden ent-rümpelte, zu preiſen wußte, kommt jetzt eine
Churchillſche Regierungsverfügung über

ſofortige re Räumung allerden und Bodenkammern in Hinblick
die neuen arm en bei Luft

ie Poljzeibehörden n mit

nen Opfern ein
Wenn dem ſo

t Ioſem Durcharetfen und Straf-
igunge nie

p le woröen, auf die denkbar voll
e Durchführung der neuen Vexr-ukg zu gchten.

ekannter Art ver

Kundgebungen
der dentſch-ſlowakiſchen Freundſchaft

Oderhberg, 6. Aug. Auf ſeiner am Sonn
abend in Kattowitz begonnenen Jnſpektiong-
fahrt durch Oſtoberſchleſien beſuchte Reichs
oxganiſationsleiter Dr. Ley am Dienstag
nachmittag re Ortſchaft Jablonkau an
der deutſch-ſlowakiſchen Grenze.Bei dieſer Gele tet kam es auf deutſchem
und auf ſlowakiſchem Gebiet diesſeits und
t ſeits der Grenze zu großen deutſch-ſlowa
kiſchen Freundſchaftskundgebungen, wobei ſowohl der Oberbefehlshaber der Hlinka-

Garde und ſlowakiſche Jnnenminjſter San o
Macch, als auch Reichsorganiſationsleiter
Dr. Ley das Wort zu kurzen Anſprachen
ergriffen

Der Oberbefehlshaber der Hlinka-Garde
ach hieß Dr. Ley auf ſlawartſchemn
erzlich willkommen und betonte r

en der Slowakei, mit Deutſchland für
im mmer eine finn volle Zuſammen-

n en e 5 7 We rzſe Feitrſtunde an der Grenze ſei einſchönes Zeichen für die Verbundrugeit der

beiden Völker.

Verurteilung zum Tode am Abend des
31. Januar 1940 in der Todeszelle von Nan-
zie Su3. in der Rpos ſ. ſeit dem

Okto 1089, dem Tage ſeiner Ver

Zwangsarbeit
einen Teil

urteilung, auf die Entſcheidung über ſein
Leben wartete.

Am Abend des 6. Februar haben wir vierin Todeszelle von Apia e e
und ſogar ein wenig gelacht.
uns aus ſeiner Studentenzeit, von
burg und rn aus den erſten JahrenTätigkeit höheren preußiſchen

ienſt, die in Bochum v
hatte. Von dem Heiteren kamen wirErnſte und ſchließkich auf den Tod a

rechen, nun wurde es ſtill in unſerer
elle, bis Roos langſam und leiſe ſagte:

„Wenn ich ſterben muß, dann in
ich dazu bereit.“ Die dünne, helle
Glocke des Nonnenkloſters neben dem Ge-
fängnis hatte ſchon die mitternächtliche
Stunde geſchlagen, als Roos begann, ein
uraltes, elſäſſiſches Abendgebet zu ſprechen.

dieſer Nacht haben wir alle glafen. Wir hörten das Tele e
n, das Aufſchließen der großenkären, irgendwo in r Ferne das n

von Waffen, gedämpfte e aden Schritt ges er oſteinernen H WäpekeT on ar MJerbnmen und mit m der der

Ein jeder von uns fragte ſich, ob ſeine
Stunde gekommen ſei, aber wir ſprachen

Vene politiſche Ordnung Japans
Einheit unker dem Kaiſer Englandfeindliche Kundgebungen

o käo, 6. A Der japaniſche Juſtiz
win r e am Diensnennen poli

x nach derr. v e e e
372 7 einer Einheitunter 57Der Intereſſe sſeitigt und ein geeinter R r ſteht 4
als Vertretung des gerinten Volkes hinter

die Regierung.
Das japaniſche Kabinett Felte wie weiter

gemeldet wird, unter dem Vorſitz bes
W h eine Sitzung ab, in derder zen miniſter u. a. eingehend über diedrr Ber aftung von Japanern ſeitens
der britiſchen Behörden affene Lage be
richtete. Das Kabinett o meldet diePreſſe, bereits on rete ab arfe Gegen-

maßnahmen für ben Fall beſchloſſen, daßEngland den japaniſchen Forderungen u

pf r Die englandfeind-chen Kundgebungen in den ver-er h- Landesteilen von Japan halten
an. Gegenüber dem britiſchen Vorgehen
wird allgemein eine entſchloſſene Haltung
Japans verlangt.

Wie das japaniſche Kriegsminiſterium

bekanntgibt, wurden bereits am 13. Zulizahlreiche Ängehörige der Heilsarmee.
darunter der Generalſekretär und fünf
andere Offiziere, unter Spionage-
verdacht verhaftet. Der Sprecher des
Kriegsminiſteriums erklärte hierzu, die
japaniſche Armee müſſe draſtiſche Maß-
nahmen gegen alle diejenigen ergreifen, die
ſich unter dem Deckmantel der Reli-gion für Spionage hergäben ober indirekt
die Spionage begünſtigten.

Eine Konferenz, die am Montag im japa-
niſchen Außenamt ſtattfand, und an der auch
Vertreter der Wehrmacht teilnahmen, faßte

wie Domei meldet folgende Beſchlüſſe:
1. Die Verhaftung der ſpionageverdächtigen

Briten ſei eine rein innere Angelegen-
heit Japans, während das britiſche Vor-
gehen eine „heimtückiſche Maßnahme poli-
tiſchen Einſchlages“ bedeute;

2. Japan werde trotzdem Wiedervergeltungs
maßnahmen vermeiden;

3. aufmerkſam werde es beobachten, wie
weit England ſeine Vergeltungsmaß-
nahmen treiben werde;

4. werde es wirkſame Gegenmaßnahmen er-
greifen, falls England ſeine Aktion
weitertreibe.

Hunderke von Kanadiern verhaftet
Englandfeindlicher Bürgermeiſter im Konzentrationslager

Neuyork, 6,. Auguſt, Die Erregung eines
Teiles ber kanadiſchen Bevölkerung über
die Maßnahmen der völlig im Dienſt der
Londoner Plutokraten ſtehenden Regierung
wird imméèr größer. In Montreal wurden
Hunderte von Perſonen, die ſich
der Politik der r mit denbritiſchen Kriegstre ſo widerſeßten, in s
Gefängnis geworfen.

Das gah den Anlaß zu neuen, ſehr leb
haften Kundgebungen unter der Führung
des Bürgerxmeiſters Houde, eines der
volkstümlichſten kanadiſchen Politiker.
Houde trat in öffentlicher Rede dafür ein,
die den Jntereſſen des kanadiſchen Volkes
entgegengeſetzte Regierungspolitik nicht
länger zu dulden. Houde iſt nun auf An
weiſung der kanchdiſchen Regierung unter
der Begründung verhaftet worden, n
er ſich einer „Mißachtung des tMilitärmeldegeſeveskommen laſſen. Die Verhaftung ar ber
bürgermeiſters er größten kanadiſchen

ſehen und ſtärkſte Erregung hervorgerufen.
Houde iſt ſeit über 15 Jahren eine der be-
kannteſten Erſcheinungen im politiſ r
Leben Quebecs und erfreut ſich großerrege an vor allem unter den fran

iſſchen Kanagadiern. Der gemaß-enth. Oberbürgermeiſter wurde heute auf

perſönliche Veranlaſſung des Miniſterpräſi
denten Mackenzie King in ein der Oeffent
lichkeit unbekanntes Konzentrations-
lager gebracht.

Britiſche 5abokage in Mexiko
Drahtmeldung unseres Vertreters)

B. D. Mexiko-City, 6. Aug. Die mexika-
i Zeitung „Univerſal Grafiko“ kün-
igt Ent hüuugg en der in der Erdvslinduſtriedigh an ſauung rbeiterſchaft an über gewiſſe

a ne der enteigneten W und
amerikaniſchen Oelgeſellſchafte ieſe Um-
triebe verfolgen das Ziel, Sabotage-akte auf den Oelfeldern und in den
Raffinerien anzugzetteln.Stadt Montreal hat in Kanada rieſiges Auf

Politische
u r hat tblil v zum Un Rgig age dralich ſein a c adermitteft.

Rund ſechs Millionen Gulden ſollenin Holland ausgeworfen werden, um denjenigenHolländern neue Wohnungen zu erxrichten, die ihre
alten infolge der Kriegswirren verloren hahen.

g hriti J r ät vo An renbrit ſchen Marſ xbekgnntgegeb e i 6 der uS e di h de ge Mine
gelaufen.

ein ſeit er Ue hritjſcher Luft
ſer bekannt. Auf

wurden

Wieder wipiraten auf nen ſrient ichen

i norwegifchen Dampfer „Suſanna“
t weniger als 90 Poinben abgeworfen.

Die ſtituierende Sitzung des oleeettzra t wurde geſtern mit einer An
des Staatspräſidenten Dr. Tiſo ffeierlich eröffnet
Der Staatspräſident umriß die Aufgaben des
Staatsrates als oberſtes politiſches Kontroll und

Rundschau
Gerichtsorgan und nete ihn als die Ehren-
wache der NatioNach in Bangkok eingetroffenen Nachri ten nder burnaniſche nete Mä u
Rangun von den britiſchen Polizeibehörden ver

haftet porg, Die usbeutungsmethoden der
britiſchen Koloniglplutokratie haben es fertig
gebrag daß ſogar in dem reichen Burma, dem
bedeutendſten gen galt der Welt,Hunger und Elend ginge e de und daß dieheitere und friedliche bu dte Bevölkerung
ſchon oft durch blutige Auffſtände ihre troſtloſe
Lage zu verbeſſern

Der Militärgusſchuß des USA- e er di t
mit zwölf Stimmen gegen drei dasgeſetz, das zur Beratung an das Senat un
weſtergeſandt wurde.

achdem bereits der Leiter der CJO-Gewerk-t 9 e das begntragt Wehrpflicht-e tz geh ynt hat, erklärte ſich nun auch
der worſihende des amerikaniſchen Facharbeitarver

bandes im Namen der vier Millionen Mitglieder
gegen die Vorlage.

darüber. an verging die Nacht.
Die Glocke ſchlug Zeit und wir zählten
die Stunden. Aber ſchließlich übermannte
uns doch der Schlaf.

Am 7. Februar 1940 morgens gegen ſechs
Uhr wurde ich wach. Vor mir ſtand im lan-
gen Ledermantel der Oberſt Marey vom
Milttärgericht von nsig, das
Käppi auf dem Kopfe eineſchloſſen die Viſenitäbe die uns von er
Wärterzelle trennten. Sein Geſicht war zu
Roos gewandt, der ſchlafend auf ſeinem 277 u

re142. Hinter Marcy erkannte i
oder vier andere O

ziere, von enen einer

einen Stahlhelm trug. Als ich mich ein
wenig aufrichtete, rief Marcy: „Roos“.
Aber Roos ſchlief feſt. Jch faßte ihn am
rm und er wurde wach. Er richtete fichauf ſein ung Ellbogen ein wenig auf und er

kannte arcy.
„Jhre Stunde iſt gekommen
„Roos“, ſagte der franzöſiſche Oberſt mit
ämpfter Stimme, „ayez donc courage,

est venue.“ („Haben Sie Mut, Jhre
Stunde iſt gekommen!“)

Jm glei 5 Augenblick wurde die Gitter-tür aufgeſch hlof en, der Verteidiger von Roos,
Mattre Ztgbn und der Anſtaltsgeiſtliche

traten in die Zelle. Mit feſter lauterStimme rief Roos: „Je proteste, vous savez
très bien, je suis innocent.“ („Jch r
Sie Biſen ſehr gut, ich bin arg
Sein Anwalt z wortet m mit einer hilfloſen Ge te: „Mon ami, e FSais, mais(„Mein Freund, ich wei aber Säh-
rend Roos mit dem Anſtaltsgeiſtlichen leiſe

ſprach, wurden ihm die Ketten abgenommen,
die er ſeit dem 24. Oktober Tag und Nacht
trug. Er erhob ſich von ſeinem Bett und
ſtand aufrecht in der Zelle. Der Wärter
flüſterte ihm zu, daß er ſeine eigenen er
anlegen müßte, und Roos folgte ihmfeſten Schritten, ohne die franzöſiſchen O t

ziere anzuſchanen.
Nach einigen Minuten. kam er in unſere

Zelle zurück, um ſich ein Taſchentuch zuholen, Er war bereits umgezogen und e
einen grünen Lodeymantel über ſeinem An
zug. Wir ſtanden auf unſeren Strohſäcken
und ſahen ihn an. Niemand von uns
ein Wort. Roos holte ſich ſein Taſchentuch
unter dem Kopfkiſſen kam rBett herum und gab mir di
völlig ruhig und ſchaute mich gerade an.
Seine letzten Worte zu mir waren: „AnfWiederſehen, lieber Freund.Wenn Sie mehr Glück haben als
ich und in die Heimat zurückkwrk-
men, grüßen Si
und unſer deutſches Vaterland.
Dann nahm er Abſchied von den
und hob ſeine Hand.

Die franzöſiſchen Offiziere hatten beretts
aieſ ne W e a e Geſang iſesgeiſtliche in der elle des efändicht neben unſerer Zelle den letzten Gottes

dienſt für Roos abhielt, wurden ſeine
Sachen zuſammengepackt. Der Chef des T
fängniſſes nahm ſein Feuerzeug an fich, und

ie Hand. Er war

meine Freu nen

der junge elfäſſiſche Soldat, der an dieſem
r zu lebenslänglicher Zwangsarbeitvbegnaedigt worden war, legte ſeine Bücher
und ſeine Wäſche auf eine Decke, ſchlug ſie
zuſammen und trug ſie weinend hinaus.

Der Gottesdienſt war zu Ende.hörten die franzöſiſchen Offiziere d eeree
rend die Treppe hinuntereilen, dpelle führte. Ein langſamer, ſchwerer en
folgte. Roos ging zum letztenmal an unſerer
Zelle vorbei.

Gnadenſchuß in den Nacken
Gegen 9 Uhr kam der Gefängnisgeiſtliche

zu uns zurück und berichtete uns, tief erſchüttert, über 43 herviſche Sterben unſeres
Kameraden.
nach Champigneulles hatte ſich Roos mit
ihm über religiöſe Fragen unterhalten. Das
Geſpräch war noch nicht zu Enbe, als der
Laſtwagen, der Rvos zuſammen mit dem
Geiſtlichen und dem Peloton franzöſiſcher
Soldaten zu den Schießſtänden brachte, jn
Champigneulles ankam. Während der Richt-
pfahl in die Erde geſchlagen wurde, nahm
Roos mit den Worten e von dem
fiel n; „J'étais fidèle à ma foi, à ma

te patrie et à mes amis.“ („Jch war mirſelbſt treu, meinem kleinen Vaterland und

meinen r Zwei Soldaten führten
ihn an den Pfahl, zwangen jhn, nieberzu-
knien und banden ihn mit auf dem Ritcken
gefeſſelten Händen daran feſt. Neun Meter

vor ihm hat das Peloton Aufſtellun
nommen, Die Gewehrmündungen ſinſein Herz gerichtet und während er ten
auf deutſch betet, ertönt das Kommando.

Roos war ſofort tot. Sein Kopf ruhte
auf ſeiner zerſchoſſenen Bruſt. Ein Unter
offizier trat an ihn heran und gab ihm trotz-
dem noch den vorſchriftsmäßigen Gnabden-
ſchuß in den Nacken. Dann wurde
ſeine Leiche losgebunden und in einen Sarg
gelegt. Der Gefängnisgeiſtliche beerdigte
ihn ganz allein auf dem Friedhof von
Champigneulles.

Am 15. Juli 1940, einen Tag nach meinerBefreiung durch die deutſchen Truppen, ſtand
ich am Grabe von Dr. Karl Roos. Er liegt
in der ſüdweſtlichen Ecke des kleinen Fried-
hofs unmittelbar an der Mauer. Ein einfaches Holzkreuz mit der Jnſchrift grie
Rovſe“ ſtand auf dem braunen ärtobgel
den kein grüner Halm und keine
ſchmückte.

Auf der Fahrt von Nanzig
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Sonnenbaden aber richtig
Gefahren des Hochſommers.

An ſchönen Sommertagen, al Sonntagen,wimmelt und kribbelt es in ine Bädern, auf

den Wieſen und an der Saale ſehen wir viel junge
Volksgenoſſen in der Sonne liegen. Braun aus

ehen wie ein Mulatte gilt als totſchick. Und wer
das nicht ſein? Aber dieſe braune Haut will

vorſichtig erworben werden.
Es genügt nicht nur, in dieſer Sonnenglut den

Körper durch Einreiben vor Sonnenbrand zu
ſchühzen, ſondern man darf auch die Beſtrahlung

gleich zu ſtark auf ſich wirken laſſen, will man
vor Schaden bewahren. Gewöhnung
hier Gebot, ſonſt gibt es Sonnenſtiche und

lagider iſt die Annahme falſch, daß gerade um
dieſe Zeit die Sonnenbeſtrahlung am wirkſamſten
wäre. Jhre lebenſpendende Kraft beſitzt die Sonne
nur im Frühjahr und Herbſt, weil im Hochſommer
Wärmeſtrahien die Wirkung der ultravioletten
Strahlen faſt aufheben. Aber braun wird man
dennoch durch regelmäßiges Sonnenbaden. Doch,
wie geſagt, Vorſicht iſt dabei geboten.

Ernſt Becker geſtorben
Mit Ernſt Becker, der am 6. Auguſt im Alter

von erſt 52 Jahren die Augen für immer ſchloß,
iſt ein bekannter Merſeburger Volksgenoſſe dahin-
gegangen. Wer kannte Ernſt Becker nicht, dieſen
großen vierſchrötigen Mann, der über außer

ordentliche Körperkräfte verfügte und der als
Möbelräumer unendlich viele Umzüge erleichtert
hat. Das größte Möbelſtück nahm ſeinen Weg in
und e erf Free 9n wenn Ernſt M zu
packte. Er erſetzte gut und gern zwei Männer.
Die Kleingärtner kennen ihn in der angenehmen
Veſchäftigung als Bierzapfer, und als die Jugend
vor dem Kriege tanzte, da brachte Ernſt Ordnung
in den dichteſten Tanzknäuel. So ranken ſich an
Ernſt Becker viele perſönliche Erinnerungen der
Merſeburger. Möge ihm die Erde leicht ſein.

Der Jaun iſt gefallen!
Drei Jahre lang hat er ein Stück der Grün-

anlage hinter dem Kriegerdenkmal von 1870/71umſ e und jeden Blick abgewehrt. Wir ſahen

die Erdbewegungen nicht, die hier zur Schaffung
eines öffentlichen Gebäudes gemacht wurden, nicht,
wie der Bau ins Stocken kam. Aber manch un

W Blick hat den ſtabilen Zaun getroffen.
9 dahinter gearbeitet worden und wir

ſehen, daß man an der Wiederherrichtung der
nlage tätig war. Ob ſie lange wird erhalten

bleiben, iſt eine Frage, die wir nicht beantworten
können. Jedenfalls iſt 37 allerlei tun, bis
„friſches Grün aus den Ruinen“ ſprießt.

Geſunde Kinder glückliche Eltern!
Viele zunächſt geſund ausſehende e

leiden ſpäter an Krankheiten, die bei r er
Entdeckung und P nicht aufgetreten
wären. Die in den letzten Jahren durchgeführten

ſogenannten t anErwachſenen und Jugendlichen haben immer wie
der gezeigt, daß von den Arzten vielerlei körper-

Mängel und Krweße feſtgeſtellt
wurden, die ſchon im Kindesalter als Früh-
ſchäden hätten beſeitigt werden können, ohne erſt
zu ſpäteren Krankheiten zu führen.Rechtzeitiges Vorbeugen iſt beſſer als Heilen!

Dieſe Erkenntnis war der Berufskrankenkaſſe der
Kaufmannsgehilfen und weiblichen Angeſtellten

KW.) Veranlaſſung, auch die Kinder ihrer
rſicherten regelmäßig Jahr für Jahr ärzt:ich

unterſuchen zu laſſen. Die planmäßigen Unter
ſuchungen der Kinder werden nach einer mit dem
Hauptamt für Volksgeſundheit der NSDAP. ge
troffenen Zuſatzvereinbarung aus dem Jahre 1938
vorgenommen.

n dieſem Jahr werden die Kinder der
Jahrgänge 1932 und 1936 unterſucht.

eck der Unterſuchungen, die von Arzten des Amtes
Volksgeſundheit der NSDAP. durchgeführt

werden, iſt, im Kindesalter noch überwindbare
ühſchäden und Krankheitsanlagen feſtzuſtellen.
lbſtverſtändlich hat es mit der Feſtſtellung

allein nicht ſein Bewenden, in nächſtfolgender
Geſundheitsvorſorge werden die unterſuchten Kin
der im Bedarfsfalle ärztlich behandelt, die Eltern
beraten und vor allen Dingen auch ein großer
Teil der Kinder in die Kindergeſundheitsſtätten
der Berufskrankenkaſſe der gaggann gehe fen
und weiblichen Angeſtellten (BKW.) zu
wöchigen Kurgängen eingewieſen.

Verdunkelung: Vom Mittwoch, 20.42 Ahr, bis
Donnersiag, 5.30 Uhr. Mondaufgang: Mit
woch, 10.17 Uhr. Mondunkergang: 21.09 Uhr.
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Stadt Stunden der Freude für unſere Verwundeten
Auf Einladung der Kreisfrau enſchaftsleiterin Pgn. Hertel weilten ſie im Kreypauer Hölzchen

Die Geneſung unſerer Verwundeten im Re
ſervelazarett Merſeburg macht Fortſchritte, immer

wird gen 30 der r dienach hier zur Heilung ihrer in heißem Kampfe für
Großdeutſchlands Daſein erhaltenen Verletzungen
gekommen ſind. Und wenn wir einen der Kame-
raden fragen, wie es ihm in Merſeburg gefällt,

W

in unſerer Stadt und ihrer Umgebung. Freude,
fröhliche Stimmung iſt ein Faktor, der das ſee-
liſche Befinden hebt und ſomit zum Wohlbefinden
der Verwundeten beiträgt. Und an Freuden und
Abwechſlung hat es nicht gefehlt. Wie die Partei
und ihre Gliederungen um unſere Verwundeten
ſich mühten und viele Organiſationen und Ver
eine, ſo auch die Volksgenoſſen, die an irgendeiner

lle ſich nutzbar machen konnten.
Einer dieſer ſchönen Tage war zweifellos der

Dienstagnachmittag, der unſere Ver
wundeten im Schützenhaus im Kreypauer Hölz-
chen ſah. Es iſt eines der ſchönen Fleckchen, an
denen man gern weilt, dazu aber kam für die
Verwundeten ein liebevolles Umſorgen und Be
muttern, wie es den Frauen unſerer NS.-Frauen-
ſchaft und den Helferinnen vom Deutſchen Roten
der eigen iſt. Die Einladung war im Namen
der Ortsgruppe Kreypau, einiger
von Merſeburg und der Ortsgemeinſchaft Kreypau
ausgegangen von der Kreisfrauenſchaftsleiterin
en ertel, die fröhlich unter den Fröhlichen
weilte.

Jn der ſo anheimelnden großen „Schützen
tube“ waren die Tiſche gedeckt mit Kuchenbergen,ie die Frauen geſtiftet hatten. Ortsgruppenleiter

Klottz enkbot den Willkommensgruß, in dem
die Freude wiederklang, verwundete Soldaten, die
am Siegeszuge der deutſchen Heere auf Belgiens
und Frankreichs Schlachtfeldern teilgenommen
haben, nun ein kleines Zeichen des unauslöſch
lichen Dankes geben zu können. Zwanglos grup

dann S wir nur Gutes über die Volksgenoſſen

pierten ſich die Verwundeten, jeweils gut betreut
von den NS. Frauen und den Helferinnen vom
Deutſchen Roten Kreuz und eine fröhliche Kaffee-
tafel ging vonſtatten. Da wurde angeregt ge-
plaudert und gelacht, und dabei das Futtern nicht
vergeſſen.

S

dem Hauſe zu en Geſellſchaftsſpielen zu
ſammen, die ebenfalls viel Stoff zum Lachen
gaben. Als der Schießſtand frei war, ließen ſich
die Soldaten nicht halten, ſie wollten feſtſtellen,
ob ſie die guten Leiſtungen wie am Schießſtand
von einſt auch heute noch halten, wenn auch in
zwiſchen durch den Willen der Kriegshetzer andere,
ernſte Ziele ins Auge gefaßt worden ſind. Und

ehe da, es ging ganz ausgezeichnet. Ein heißer
ettſtreit entſpann ſich um die beiden Ehren-

Wegen die von der Ortsgruppe Kreypau ge
ftet worden waren. Aber ſchließlich konnten nur

zwei die Beſten ſein: Der Gefreite Conradi und

Oben: Ausschnitt aus einem Gruppen bild. Unten: Eine gemütliche Ecke

der Gefreite Baumbach errangen die Ehren
ſcheiben, aber auch die übrigen gingen nicht leer
aus, denn die NS.Frauenſchaft hatte ein großes
Paket Bücher h die nun in den nächſten
Tagen eifrig geleſen werden. Es war gute Unter-
haltungslektüre ausgewählt worden.

Freude brachte die Hitler-Jugend von Leuna
und Kreypau, die mit Muſik auf Handharmonika
und friſchen Liedern zur Bereicherung der Stun-
den beitrug. und dann lud nochmals eine
reichlich gedeckte Tafel ein, zum Abendeſſen.
Man war von der Bewegung in der friſchen Luft
wieder hungrig geworden und unſere Soldaten
hauten ohne Scheu kräftig ein, und wenn einer
zu früh aufhören wollte, dann wurde energiſch
dagegen proteſtiert. Und ſiehe, dann rutſchte noch
eine Portion.

Kreisfrauenſchaftsleiterin Pgn. Hertel über
mittelte in netter Form die Grüße des verhin-
derten Kreisleiters Pg. Fritſch und des nach Hol

(MZ.-Bilderdienſt, Klingbeil.)

land berufenen Kreisleiters Ritterbuſch. Den Dank
der Gäſte faßte Hauptfeldwebel Bauer in ſolda
tiſchen Worten zuſammen, während Ortsgruppen
leiter Klotz die Blicke auf den Führer und Feld
herrn Großdeutſchlands richtete.

Jn kameradſchaftlicher Art auch an das
Rauchen war hinreichend gedacht worden blieb
man weiter in fröhlicher Stimmung beieinander,
bis die Abſchiedsſtunde von einem ſchönen Tage
und Menſchen mit warmfühlenden Herzen ſchlug.

m

Unſer Gauleiter in den Jugendlagern
Mut, Tapferkeit und Einſatzbereitſchaft erſtrebtes Ziel unſerer Jugend
Am Dienstag ſtattete unſer Gauleiter, Pg.

Eggeling, wie das Gau-Preſſeamt mitteilt,
verſchiedenen Lagern der HJ. und des Deut-
ſchen Jungvolkes ſowie einer Jugendherberge,
in der Führer-Anwärterinnen des BDM. unter
gebracht ſind, einen Beſuch ab.

Zunächſt ſuchte unſer Gauleiter, in deſſen
Begleitung ſich Obergebietsführer, Pg. Recke-
werth, befand, das Zeltlager der 5HJ. des
Bannes Halle im Zeitzer Forſt auf, in
deſſen nächſter Nähe halliſche NachrichtenSJ.
ihre Zelte aufgeſchlagen hat.

Für einen echten deutſchen Jungen. hat der
Begriff Lager eine ganz beſondere Bedeutung.
Jnmitten Gottes freier Natur verbringt er Tage,
die nicht nur ſeiner Geſundheit dienlich ſind, ſon
dern vor allem die Pflege der Kamerad die
Unterordnung unter eine ſtrenge v und den
Sport und Geländedienſt fördern helfen, ihn der
Gemeinſchaft näherbringen, einen geſunden Sinn
und die beſten Eigenſchaften, nach denen ein jeder
junge Menſch ſtreben kann, näherbringen: Mut,
Tapferkeit und Einſatzbereitſchaft. Es ſind die

Jdeale, die der Führer dem deutſchen Volke gegeben
hat. Dieſe zur höchſten Vollendung zu bringen, hat
ch die deutſche Jugend, die den Namen des
ührers trägt, zum Ziel geſetzt. Mit dieſen Ge

danken wandte ſich der Gauleiter bei ſeinen Lager-
beſuchen an die Jugend, und zug ihr, wie das
deutſche Volk von heute anderen Jdealen nachſtrebt
als noch vor wenigen Jahren; Jdealen, um die
zwar gekämpft werden müſſe, die aber zum Siege
geführt werden.

Frohe Lieder der Jugend klangen durch die
Wälder, über Wieſen und Acker und mit verſchie
denen ſpottlichen Vorführungen bewieſen die
Wegen ihren Eifer und ihre Freude am Lager-
eben.

Die Fahrt fand ihre Fortſetzung zu den Lagerndes Deutſchen Jungvolks aus dem Kreiſe Weißen

fels in Scheiplitz und zu dem Köppelberg
im Kreiſe Naumburg, wo hoch oben mit herr-
lichem Rundblick auf Bad Köſen, Schulpforta und
das Saaletal das Deutſche Jungvolk aus Naum-
burg ſeine Zelte aufgeſchlagen hat.

Mit dem Beſuche der Jugendherberge Frey

dar ge wo BDM.-Führer-Anwärterinnen aus
dem Kreiſe Merſeburg untergebracht ſind und
wo der Gauleiter auch von der Obergauführerin
Käte Reiferth willkommen geheißen wurde,

und den des Deutſchen Jungvolkes aus
dem Kreiſe Quetfurt in der Nähe der Neuen-
ſo 7 bei Freyburg fand die Fahrt ihren Ab-

uß.

Vorſorge für den Winter
Der Reichskohlenkommiſſar hat im Jntereſſe

einer ausreichenden Kohlenverſorgung eine Anzahlvon Maßnahmen getroffen. Mit ihrer Durchfuy

rung ſind „Gebietsbeauftragte für die Kohlen
wirtſchaft“ beauftragt worden. Zur Beſchleunigung
der Be und Entladung wurden die Arbeits
einſatzbehörden angewieſen, die ter vo
Arbeitskräften, gegebenenfalls auch poln z

ivilarbeitern, vordringlich zu behandeln.
rbeitskräfte können erforderlichenfalls dienſtver

pflichtet werden. Das OKW. hat Weiſung erteilt,
Anforderungen auf Geſtellung von Kriegs
r w Möglichkeit zu entſprechen. End-ich werden Fahrer von Perſonenkraftwagen
(Privatwagen, Behördenwagen und Kraftdroſchken)
g ebenenfalls in größerem Umfange durch weib
iche e und die freiwerdenden Kräfte

für Laſtkraftwagen umgeſchult.

Wenn Ihre festen Bezugsquellen wissen, daß

M
Ihre I eib- und Magen-Cigarette ist, dann Können Sie meist damit rechnen, daß diese Sorte

tür Sie bereitgehalten wird. Bitte bedchten Sie dies beim Einkauf Ihrer Cigaretten
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Halali zur Merſeburger Löwenjagd
Eine kleine Frage brachte allerlei Erinnerungen Auf dem Holzwege Zweimal zwei Löwen

Das hätten wir nun nicht gedacht, daß eine
kleine Frage in unſerer Zeitung uns ſoviel Hilfe
bei der Löwenjagd bringen ſollte, als wir vor den
leeren Sockeln am Sixtiportal ſtanden und ge
dankenvoll in das Loch der Türfüllung blickten,
als ſollten aus dem alten Turme die Löwen leib-
al heraustreten, um ihren mähnigen Kopf an
unſeren Beinen zu reiben.

Zunächſt leiſtete uns eine liebe Merſeburgerin
W7 t einen Bärendienſt, ſie ſchickte uns das

Bild von einem der beiden Löwen, das vor etwa
einem Jahrzehnt im Blanckepark aufgenommen
worden war und damit wir müſſen es
ſtehen gerieten wir auf eine falſche Spur, alſo
auf einen „Holzweg“. Als dann eine zweite
Leſerin uns über den Abtransport dieſer beiden
Löwen berichtete, da kamen aber ſchon einige
Stimmen, die uns der Löwen-Unterſchiebung be
ſchuldigten. rm Glück ſteht darauf nicht das
Kittchen. Bald ſahen wir dank der vielſeitigen
Mitwirkung unſerer großen Leſergemeinde klar:
Es waren zwei verſchiedene Löwenpaare in
Merſeburg. Rechnet man den uns ebenfalls
freundlich im Bilde eingeſandten Löwen über der
Tür des Schwickertſchen Hauſes hinzu, dann ſind
es ſogar fünf Vertreter dieſes Geſchlechts, die in
Merſeburg hauſen oder hauſten.
Das untkerſchobene Löwenpaar

Gar bald wußten wir, wo denn nun die
großen ſteinernen Löwen aus dem Blanckepark
abgeblieben waren, und dann erfuhren wir auf
überaus freundliche Weiſe deren Geſchichte.

Nach fachmänniſchem Gutachten dürften dieſe
Löwen etwa in den Jahren 1840 bis 1870 her
geſtellt worden ſein und haben, bis auf die
Mähne, die etwas im Barockſtil gehalten iſt,
eine gute naturaliſtiſche Darſtellung. Sie haben
die ſtattliche Größe von 1,90 1,80 0,88 m.
Sie ſtammen aus BVrüſſel, wo ſie Geheim-
rat Alfred C. Blancke gekauft hatte. Er ließ
ſie nach Berlin-Dahlem und im Jahre 1927 nach
Merſeburg bringen, wo ſie im Parke aufge
ſtellt wurden und dort unbehelligt länger als
ein Jahrzehnt unter den hohen Bäumen einen
Dornröschenſchlaf hielten. 1937 wurden ſie
weiterverkauft und, wie das von einer Leſerin
ganz richtig beobachtet wurde, abtransportiert.
Nun liegen ſie in der Sonne auf dem Grund
ſtück einer großen Behörde und warten auf den
Tag, der große Umbau vor ſich geht, nach
dem ſie dann am Portal des Baues alle Merſe
burger erfreuen werden.

Wo blieben die Löwen von St. Sixti?
So werden nun unſere Leſer fragen. Auch dar

auf können wir mit Hilfe von Zuſchriften unſerer
Leſer antworten. Dieſe beiden Löwen ſind nur
Gipsmodelle geweſen. Sie haben nur bis
ins Jahr 1893 vor dem Portal geſtanden. Sie

ten nicht wie die ſteinernen Zwillinge, ſondern
befanden ſich in ſitzender nach anderer Mit-
teilung in ſtehender Stellung. Jhr Ende war
kurz, ſie ſind zerſchlagen worden, weil ſie eben
nicht als Zierde anzuſehen waren.Angeſichts der arten Unterſtützung, die wir

auf der wen in unſerem Leſerkreiſe ge-
funden haben und für die wir alle Beteiligten herz-
lich danken, aber ſind wir in uns gegangen und
haben zu den alten leichtverſtaubten Zeitungs-
bänden gegriffen, in denen ſich einſt das Merſe
burger Leben im Zeitgeſchehen geſpiegelt hat. Und
da machten wir noch einige Entdeckungen.

Unbeſtellt und unbezahlt
Jn der Stadtverordnetenſitzung vom 27. Fe

bruar 1893 gab der damalige Bürgermeiſter Reine
farth auf eine Anfrage die Auskunft, „daß der
Urſprung der beiden Löwen noch nicht mit Sicher

heit habe feſtgeſtellt werden können. Die beiden
Modelle ſeien angekommen und aufgeſtellt wor
den, ohne daß Jemand ſie beſtellt habe. Auf ein
Schreiben an den Baumeiſter Wrede in Halle,
worin demſelben mitgeteilt wurde, daß die Löwenden künſtleriſchen Lnſprücher des Magiſtrats nicht

genügen und auf ſeine eigene Gefahr hier ſtehen,
iſt bis jetzt eine Antwort nicht eingelaufen. Jm
Fall des Schadhaftwerdens dieſer Thiergeſtalten
ſollten dieſelben beſeitigt und durch große Vaſen
etc. erſetzt werden“.

Die Sache war alſo höchſt myſteriös, wie ſich
aufgeklärt hat, iſt wohl nur in den Aktenbergen
der Stadt feſtzuſtellen, aber ſie hut unſeren Vätern
viel Freude W das z wir an den Ge
dichten, die ſich anſchloſſen. Leider können wir ſie
zur Erheiterung unſerer Leſer nicht abdrucken,
aber ein paar Verſe aus einem Gedicht ſollen
doch kommen zum Dank an die „Großvwildjäger“,die uns ſo treſfüch unterſtützten.

Jn der Bitte an einen Karuſſelbeſitzer, der u. a.
Löwen als Reittiere auf der Schaukel hatte,
heißt es:

Drüben vor dem Waſſerthurme
Stehen auch der Löwen zwei
Unbeſtellte, unbezahlte,
Alſo noch ſo gut wie neu.
Welcher Gram in ihren Zügen
Seelenpoll und angſtgequält?
Reue blickt aus ihren Zügen,
Weil ſie den Beruf verfehlt.

„Keiner r gern nMagiſtrat will uns nicht haben
Wartet nur, bis wir kaputt ſind,
Um uns klanglos zu begraben.“

Ausklingend in der „ergreifenden“ Bitte:

Greif in deine Farbentöpfe
Mach modern uns, mach uns pſchütt
Liebſter Caroufſellbeſitzer,

Liebſter, Beſter, nimm uns mit.

Es a noch eine Zeit vergehen, aber dann
elen ſie unter kräftigen Hammerſchlägen zu

ammen. Jhr Platz aber blieb leer bis auf den
heutigen Tag.

vor dem Merſeburger Kichter
Zu einem Zuſammenſtoß, der ſich noch gelinde

anließ, war es auf der ſcharfen Kurve der
MüchelnFranklebener Straße gekommen. Mit
ſeinem Trecker, der zwei Anhänger hinter ſich her
zog, war der Fahrer Z. an einen Laſtkraftwagen

eraten. Es entſtand zwar nur geringer Material
aden. Das aber war eben dem Glück zuzu-
reiben, das manche Verkehrsteilnehmer mitunter

aben. Auf dem Glück kann man nicht bauen.
m Straßenverkehr gilt die Straßenverkehrsord-

nung als eine ſegensreiche Einrichtung, um Un-
älle zu verhüten. Bei der Verhandlung vor dem
n Richter wurde daß Z.doch die Vorſchriften nicht genügend beachtet hatte,

u dern h bei ſchwierigen Straßenver-hättniſſen um ſo größere Verpflichtung vorlag. Er
war zu weit in die Straßenmitte eben Das

Urteil lautete auf 15 Mark Geldſtra
Tage Haft.

Energiſcher auftreten.
In einer Merſeburger war es wieder

einmal, obgleich der Wirt Feierabend geboten
hatte, einigen Gäſten ſehr ſchwer gefallen, den
Heimweg anzutreten. Als nach der mitternächt-
lichen Nachrichtenſendung des Rundfunks die
Polizei erſchien und nachhaltig darauf aufmerkſam
machte, daß jetzt Schluß ſein müſſe, gingen die
meiſten Gäſte ruhig nach Hauſe. Nur vier unter
ihnen blieben in der Gaſtſtätte, obgleich ſie keine
Getränke verabreicht erhielten, noch plaudernd zu
ſammen und wurden von der zweiten Streife er

e oder fünf

wiſcht. Dem Wirt Wuth Angele einen
Strafbefehl, der über ark Geldſtrafe lautete,
ein. Vor Gericht machte er geltend, daß er die
Gäſte ermahnt und auch ſonſt ſein Verhalten ord
nungsgemäß eingeſtellt habe. Das Gericht ſtellte
ſich auf dem Skandpunkt, daß dies wohl ſeine
Richtigkeit hätte im Hinblick auf das Gros der
Gäſte. Es hätte aber dem Wirt gelingen müſſen,
ohne Gewalttätigkeit die vier letzten Hocker aus
ſeinem Lokal hinauszubringen. Der Strafhbefehl
wurde auf acht Mark als angemeſſene Strafe er
mäßigt.

Räkſel um ein Damenrad.

Jn dem Fahrradſchuppen eines Werkes bei
Merſeburg vermißte J. Sch. eines Tages ihr
Fahrrad. Sie meldete den Verluſt der Polizei.
Nach einiger Zeit bemerkte ſie zu ihrer Verwunde
rung im Schuppen ein Rad, das dem entſchwun-
denen Rade glieh und dieſes ſelbſt nur ſein konnte.
Der Verdacht des F'ebzb lenkte ſich auf den
Arbeitskameraden G. Er behauptete allerdings,
kein Damenrad entwendet zu haben. Vielmehr
habe er nur ſein altes Fahrrad erneuert. Die
Räder dazu wollte er erſt von einem nicht mehr
auffindbarem Manne gekauft und dann wieder
bei einer halliſchen Firma erſtanden haben. Das
Gericht ſchenkte den Ausſagen des Angeklagten
keinen Glauben Es verurteilte G., der noch nicht
vorbeſtraft war, wegen Kameradendiebſtahls zu
drei Monaten Gefängnis unter Anrechnung von
fünf Wochen Unterſuchungshaft. A. S.

WCwOwÜwmn warmen
Tagung

der Damenſchneidermeiſterinnen

Die hielt geſtern in der„Guten Quelle“ für die Mitglieder aus Merſe
burg, Bad Dürrenberg, Bad Lauchſtädt und Schaf

ſtädt ihre ab. Am Sonntaghatte bereits eine ſehr S beſuchte Bezirkstagung
in Lützen und am Sonnabend eine ſolche in
Schkeuditz ſtattgefunden.
Jnnungsverſammlung des Damenſchneiderhand-
werks erfreute ſich eines guten Beſuchs. Zunächſt
wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß die nächſte
Zwiſchenprüfung am 5. Oktober in der Merſe-

Glückliche Jugend
Erholungsbedürftige Kinder aus dem Gau WeſtfalenSüd treffen ein

NSG. Jn dieſen Tagen treffen 6000 Jungen
and Mädel des Gaues Weſtfalen Süd zu
einem mehrwöchigen Erholungsaufenthalt im Gau
Halle Merſeburg ein. Jn den ſchönſten Land
ſchaften unſeres Gaues, betreut und umſorgt von
liebevollen Pflegeeltern, werden ſie die erwünſchte
Erholung finden. Damit zeigt erneut die Partei,
daß ſie auch während der Kriegsmonate ihre
Kinderlandverſchickung in größtem Umfange zum
Wohle unſerer Jugend durchführt.

Während vor nicht ſehr langer in England
die Kinderevakuierung nach den Dominions ein-
ſetzte und dabei vor allen Dingen die Kinder der
wöhlhabenden und reichen Bürger rges en
wurden, hat die Partei es als ihre ſchönſte Auf
gabe angeſehen, dem Kind des deutſchen Arbeiters
die erſehnte Erholung und Stärkung zu bringen.
Eine Epakui erung der Kinder hat das ſtarke und
ſiegreiche Deutſchland nicht nötig; aber die Sorge
um die Geſundheit und Lebenskraft unſerer Jungen
und Mädel erfüllt auch in dieſer Zeit alle verant
wortlichen Stellen.

Unſeren ſungen Gäſten aus dem Gau Weſt
falenSüd, die nun in den nächſten Tagen in den
einzelnen Kreiſen unſeres Gaues eintreffen, wird
in allen Ortſchaften des Gaues herzliche Gaſt

freundſchaft geboten werden. Unſere Pflegeeltern
werden untereinander wetteifern, um den ihnen
anvertrauten Kindern einen erlebnisreichen Er
holungsaufenthalt zu bieten.

So mancher von ihnen wird ſich vielleicht da
mals, als er ſeinen Freiplatz für ein Kind bei der
zuſtändigen NSV. Dienſtſtelle meldete, ein Mäd
chen gewünſcht haben. Sicher wird er ſich heute
enau ſo freuen, wenn jetzt durch beſondere Um-
ände ſeinem Wunſch nicht Rechnung getragen

werden kann und an Stelle des Mädels nun ein
froher und friſcher Junge als Gaſt eintrifft.

Neben der Betreuung durch die Pflegeeltern
werden ſich vor allen Dingen auch das Deutſche
Jungvolk und die Jungmädel zu gemeinſamen
Lied und Spielnachmittagen mit ihren Gäſten ver
einen und durch gemeinſame Wanderungen in die
nächſte Umgebung die Fameragſ vaſfekgſt en.

nſeren Kindern aus dem Gau Weſtfalen-Süd
ſtehen erlebnisreiche Wochen bevor. Sie werden
reichlich zu eſſen bekommen, ein eigenes Bett haben
und als Pflegeſohn oder Pflegetochter am Fami-
lienleben teilnehmen. Unſere Pflegeeltern aber
werden durch ihren Beitrag zur Kinderlandver-
ſchickung der NSV. beſcheidenen Dank gegenüber
dem ſelbſtloſen Einſatz unſerer Soldaten und
ſchließlich auch gegenüber dem Führer abſtatten.

Liebesgaben, die der Soldat ſchickt
Eine wichtige Klarſtellung des Reichspoſtminiſteriums

Wie das Reichspoſtminiſterium mitteilt,
haben die zuſtändigen Wehrmachtsſtellen und
das Reichsfinanzminiſterium hinſichtlich der
Zollbehandlung von Poſtſendungen von Wehr-
machts angehörigen aus den beſetzten Weſtge-
bieten folgendes beſtimmt: Jeder Angehörige
der Wehrmacht und der in den beſetzten Weſt
gebieten im Jntereſſe der Wehrmacht einge
ſetzten Verbände (NSKK., RAD., NSV., Orga
niſation Todt) und jeder Beamte und Ange-
ſtellte deutſcher Dienſtſtellen darf im Monat bis
zu vier Päckchen im Höchſtgewicht von je 500
Gramm abgabenfrei bis in die Heimat ſchicken.
Die Führer der Truppeneinbeiten und die Vor
geſetzten der Dienſtſtellen, denen der Abſender
angehört, überwachen dieſe Vorſchrift. Hier-
zu beſtimmt das Reichspoſtminiſterium, daß das
Höchſtgewicht der Feldpoſtpäckchen vom Felde
nach der Heimat 500 Gramm betragen darf;

Gewichtsüberſchreitungen bis zu 10 v. H. ſind
jedoch nicht zu beanſtanden.

Von Wehrmachts angehörigen aus dem übrigen
Zollausland, z. B. aus Norwegen, im General
gouvernement und aus Zollausſchlüſſen, z. B.
dem Protektorat, an Angehörige im Zollgebiet
geſchickte Feldpoſtſendungen werden allgemein
von der Beifügung einer Zollinhaltserklärung
befreit. Sie ſind jedoch den Zollſtellen zuzu
leiten ſoweit ſie nicht aus Sendungen bis zum
Gewicht von 250 Gramm nach der Poſtzollord
nung von der Geſtellung befreit ſind. An
Wehrmachtsangehörige unter Feldpoſtanſchrift,
d. h. mit Feldpoſtnummer, eingehende Poſt
ſendungen aus dem Zollausland und aus Zoll-
ausſchüſſen werden, ſoweit ſie nicht zollfrei ſind,
aus Billigkeiesrückſichten abgabenfrei gelaſſen
Sie ſind von der Geſtellung durch die Reichs
poſt befreit.

Auch die Merſeburger

hurger Berufsſchule ſtattfindet. Die Geſellen
rüfung wird am 21. Oktober abgehalten. Vier
rüflinge der Damenſchneiderinnung Merſeburg

nehmen daran teil.

Obermeiſterin A. Winkel wies auf die Vor
teile der Fachzeitung hin. Gerade in der gegen
wärtigen Zeit enthält ſie wertvolle Anregungen,
die ſi in der Praxis nutzbar machen laſſen. Eine
Reichstarifordnung iſt noch nicht erſchienen, ebenſoſteht die Lohntariſorbnung für das Handwerk noch

aus. Dagieen ſind zahlreiche Modealben vor
handen. Die fachlichen Vorſchriften und die Preis
geſtaltung ſollte in den Händen jeder Berufskame
radin ſein. Die Obermeiſterin erinnerte dann vor
allem auch an die Sammlung der Abfälle. Flicken
und dergleichen ſollen der Rohſtoffverwertung zu-
Felgyrt werden. Hingewieſen wurde noch auf die

ach und Schulungsblätter, die von der DAF.
koſtenlos zu eegrn ſind und auf die Verord
nung vom 286. Mai, betr. fehlerhafte Ware für
halbe Punkte. Es erfolgte dann noch die Aus
gabe der Nähmittelkarten. Schließlich wurde mit
geteilt, daß der Damenſchneiderinnung fünf
neue Jungmeiſterinnen angehören. Jhre
ZLltergraſyng beſtanden: Fräulein Wally Mül
ler, Leuna, Frau Schmidt, Leunga, Frau
Krumpholz, Merſeburg, Frau Markgraf
und Fräulein Sperber, beide aus Schaſſtädt.
Als neue Meiſterin iſt Frau Glaſer in Merſe
burg zugezogen.

Heute Sirenenprobe in Schkopau
a. Schkopau. Am heutigen Mittwoch werden

um 12 Uhr in der Gemeinde Schkopau die Sirenen
ausprobiert. Es wird das Signal Entwarnung
ein eine Minute langer gleichbleibender hoher
Dauerton, alſo kein Fliegeralarm, gegeben.

Gule Ernke.
am. Delitz a. B. Herrlich und gut gewachſen
iſt in dieſem Jahr das Getreide auf den Feldern,
auf denen x wird. Viele VolksJ opfern ihre Freizeit und helfen mit inder Land wirtſchaft. Von üh bis ſpät ſieht man
den Bauersmann unermüdlich auſ dem Felde

binden und einfahren. Wir können mit Vertrauen
der Zukunft entgegenſehen, denn eine gute Er
nährung iſt dem deutſchen Volk geſichert.

Näh und Zuſchneidevorfähruag.
Da. Burgliebenau. Am Mittwoch, 7. Auguſt,

indet um 20.30 Uhr im Gaſthof Angermann eine
Käh und Zuſchneidevorführung ſtatt, die neuzeit

liches Selbſtſchneidern zeigt. Alle Hausfrauen und
Töchter ſind eingeladen.

Günthersdorfer Wunſchzettel
dr. Günthersdorf. Jn vielen Gemeinden beſteht

eine Volksbücherei mit vielen Bänden und
regelmäßiger Ausgabezeit. Auch bei uns iſt ein
Bedürfnis nach güten Büchern vorhanden. Das
beweiſt die Tatſache, daß ſo mancher ſeine kleine
Privatbibliothet gleichzeitig in vier bis fünf ver
ſchiedene Familien ausgeliehen hat. Vielleicht
wäre es möglich, noch in dieſem Jahre an die
Einrichtung einer Bücherei zu gehen. Am Anfang
u vielleicht ſchon 20——30 Bände mit einem

oſtenaufwand von 100 Mark. Die Einwohner-
ſchaft würde das mit Dank begrüßen.

Da wir einmal beim Wünſchen ſind, ſei noch
folgendes mitgeteilt. Im Frühjahr wurde um die

x. 9ugeſt 1940

Erntehilfe ſtatt Tanz

Jn an en en einem auf Gr eseſetzes 20 Jungen und Mädel feſt. Gaſe
für die Übertre W wurden ſie verpfl an
den zwei nächſten Sonntagen Erntehilfe zu

ſt Fre h 7 r zand, dür eeigne ie künftige chtunder zum Schuhe der Jugend Geſetze

Die Verbraucherrichtpreiſe
Der Oberpräſident Preisbildungsſtelle in Magde

burg hat folgende m e und eSe drangerrihißreh im a iet Sachſen Anhalt
e die vom 4. Auguſt 1940 bis auf weiteres
g nd.ie nachfolgende Aufſtellung nennt jeweils zuerſt denGegeseer Araber je kg, ſe Stück oder Bund
in Rpf., dann in Klammern den angemeſſenen
braucherrichtpreis, der bei direkter Lie D. vom Er

alt A 5, B. 3 9,menkohl, mindeſten 150 mm Durchm. 20 365)
urchm. 17

zu garantieren.

iet 3 und i ihre von 4,5B von 3 Rpf. un m Ppeieg e z
Ligt ä F v t (12); Gurt us undweißko rührotko urken,See A 14 2 1 B 25 Eſſig,

3-6 cm 29 (32), 6--9 em 12,5 (20), Einl. 9--15 cm 7,5(135); über 15 ew 6 (11); Salat é, B 4 (A 11
Knudel- B 2 7); Tomaten, r im Preisgebiet A:
A le, 3 11 e(A 25, e S(19), m. F. (15), Wachs o. F. 13 (22), m. F.
Stangen, o. 13 (22), m. F. 11 (19), Stangen,
13,6 (23); Möhren, Nantaiſer, im Preisg 3,5im Preisgediet B. 45 (9): Möhren, verſer- im Preis
gebiet A 4,5 (8), im Prelsgebiet B 5,5 (10); Radies (Vd.
je 10 Stck.), runde A 3, B 2 (A 6, B 59), lange
A. 4, 5 9 5 e 7, a. w. c 8,A 6 (A 19); Re gewaſch. omDurchm.Gr. I A 7, B. 3 12. 5 36 cmDurchm. Gr. I A 5, B 2 5, B. Peterſilte

25; Dill, bis 15 cm lang 20, über 15 am lang 8;ohnenkraut 15; Sellerie m. Laub (Bund ſe 10 Slas)
mind. 100 mm Durchm. 125 106), 80 mm Durchm.

100 157), 50 wm Durchm. 60 r r
u m. 40),unter 10 mm Durchm. 10 105); Zwiebeln (13); B.

barber (rot) A 5,5, B 3 (A 10, B 6), (grün) AAs, 3 6); Stachelbeeren, reif A 15, 10 (A 22,
Himbeeren, Garten- A 35, 28 (A 51, B 41), Uusleſe
in Kleinpackg. I A 38 4 56); Johannisbeeren, rot und
weiß A 15, B 12 (A 233, B 10), ſchwarz 32 (47); Sauer
kirſchen, Amarellen A 26, B 21 (A 38, B 31) m23, 3 20 (A 34, 3 50), tleinfr. A 20, B I (A

B (A 44 Mirabellen

u. ſonſt. 3 A 10, B 6 8 16, B 10); Birnen 1 14 15,
B 16), 2 i A 17, A 16, h 10

Einkaufstaschen e Ha
(I A 26, A 23, B 16), 3 A 13, A 9 (A B 10),4 4 ul, B 7' 17, 3 12); Früdapfel, Wriher giar
apfel, Schöner aus Bath I A 19, 7, B 10 (I A A 26,

z in Fran i A.A 37, B 30), 3 I A 17, A 15, B 12 (1 A 286, A 28, B 18),
4 A 18, W 9 (A 20, B 14), 5 A I1l, B 8, 17,
O I B 6 (B 10), O II B 3 (B6); Pfifferlinge (Sammlerprefs); A 34; Steinpilze A 40, 20; Maronen 20;Heidelbeeren 22.

Das Ernten nachſtehender Sorten Möhren iſt unter
ſagt: Flakeer, Sudenburger, Lange rote ſtumpfe. Zu der
Edelpflaumen Pflaumen 1) rechnen: AlthansReneklode,
Ruth Gerſtetter, the czar und ähnliche Sorten. Zu den
(Pflaumen 2) rechnen: Ontario, Schöne aus Löwen, Vik
toria, Eierpflaumen und ähnliche Sorten.

Die angemeſſenen Verbraucherrichtpreiſe ſind unter
Beachtung der feſtgelegten Handelsſpannen und eines
Durchſchnittsfrachtſaßes errechnet und berückſichtigen den
Abſatz über Groß und Einzelhandel bei Bezug aus dem
Gebiet SachſenAnhalt. Keine Verteilerſtufe iſt durch An

be der angemeſſenen Verbraucherrichtpreiſe von derMich zur ordnungsmäßigen Kalkulation entbunden.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Feitung“.

Heuke:
Meeſebur ortſetzung des Schützenfeſtes.Rneyenteti. s c do 30 ug Brauer: Film

abend („Der Gouverneur“).
Kreypan. 20.30 Uhr, Gaſthaus Teichmann: Mitgllederver

mmlung.Muſhwie Uhr, Gaſthaus Koch: Filmabend.
Leung. 15 U SV.Geſchäftsſtelle, Spergauer Straße:Mütterbera z der Ortsgruppe Nord ank Mitte.
Bréunsdorf 30. Uhr Eiche“: Chiemſeerh „„Deutſchen r („St. Bvaui in St. Peter“).

adorf. Uhr, Gaſthaus Ködelpeter: Hausfrauenabend,
Schko 12 Uhr: Sixenen-Probe.
Huegliebengu. 90.30 Uhr, Gaſthaus Angermann: Räh

und Zuſchneitde-Vorführungen.
Morgen:

Meeſebur ortſe des SchüLeung. r e B e e penyye Leuns
e e der Politiſchen Leiter, Loiter

20. 350 Uhr, „Deut bi e r Hof“: Fußballverein 1913
ihen. L. nbr, Gaſthaus Roland: Dienſtbeſprechung der

Amt
20 Uhr, „Ratskeller“: Ortin hie per politiden n

ehlitz. 20 Uhr, unkelts Gaſthaus: Filmabend de
Gauftlmſtelle.

S Landkreis Merſeburg
h von den Kindern mit viel Mühe eine
doppelreihige Maulbeerhecke gepflanzt. Mier Liebe regzp die Kinder nun die Hecke, uw

recht viel Lau r „ihre“ Seidenraupen zu be
kommen und um ihr Teil zur Verſchönerung de
Dorfes beizutragen. Leider muß man immer
wieder ſehen, wie Erwachſene rückſichtslos durch
dieſe Hecke laufen. Und ſollte wirklich keines der
Pflänzchen umgetreten werden, ſo wird doch der
Erdboden feſtgetreten und dadurch die Bedingung
für ein gutes Wachstum genommen. Darum, liebe
Einwohner, lauft nicht mehr durch die Maulbeer
hecke, ſondern macht den kleinen Umweg um die
Hecke herum! Die Kinder danken es euch und er
kennen, daß ihr Erwachſenen ihre Vorbilder ſeid

Mückenplage in der Aue
dr. Während in anderen Jahren nur die tiefer

elegenen Teile der Aue über Mückenplage zu
lagen hatten, iſt in dieſem Jahre ein Spazier
ang in unſerer Gegend auch keine ungetrübte
freude. Und ſich abends nach getaner Arbeit zu

einem Feierabendſchwätzchen vor die Haustür zu
iſt ſchon faſt eine Unmöglichkeit. Die

„Schwarmgeiſter“ laſſen einen nicht eine Sekunde
zur Ruhe kommen. Hoffen wir, daß die Flut
rinne recht bald fertig wird. Dann verſchwindenauch die Brutſtätten ungezählter Mingerſennen

und wir können wieder im Freien ſitzen ohne
dauernd mit Händen und Füßen „Freiübungen“
machen zu müſſen.

„Drei ſchöne Tage“ in Güntkhersdaorf.
dr. Wieder einmal [ädt uns die Gaufilmſtelle

zum Beſuch ein. Jn dieſen Sommertagen zeigt
ſie uns „Drei ſchöne Tage“, und zwar am Sonn
abend, 10. Auguſt, 20 Uhr, im „Schwarzen Bär“
u Günthersdorf. Dazu gibt es die neue

nſchau.
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75. Geburkskag.
ru. Leung. Am 5—. r konnte der Rentner

r Gulde, Leuna-Göhlitzſch Nr. 3 wohn-haft, den 75. Geburtstag eiern. Jn früheren
Jahren war das greiſe Geburtstagskind im Ammoniakwerk Merſebarg ung)
beſchäftigt. Zu ſeinem Ehrentag wurde er allſeitig
beglückwünſcht.

In Leunga wurde ein Rundfunkapparat geſtohlen.

r. Aus einer Wohnbaracke in Leuna-Daspig
wurde in der Nacht zum 30. Juli ein Rundfunk
apparat entwendet. Es handelt ſich um einen
3-RöhrenEmpfänger, Marke „Union III W“, an
dem ſich neue Bedienungsknöpfe befinden. Vor
dem Ankauf des Apparates wird gewarnt. Zweck
dienliche Angaben, die vertraulich behandelt wer
den, erbitten die Kriminalpolizei Merſeburg und
die Außenſtelle des Polizeireviers Leuna.

Verhängnisvolle Paddelbootfahrt
s. Bad Dürrenberg. Zwei etwa zwanzig e

Arbeitskameraden, Martin e Boa und RudolfHilpmann, die aus dem ogtland ſtammen
und in Kirchfährendorf wohnen, unternahmen auf
der Saale eine Paddelbootfahrt, Als das Boot
dem Wehr zu nahe kam, kenterte es plötzlich und

die beiden jungen Leute fielen ins Waſſer. Hilpmann konnte s am Bootsrand feſthalten. Er

wurde gerettet. egen ſcheint Seyfert in einenStrudel geraten zu ſeit Er verſank und fand den

22 Die Leiche iſt bisher noch nicht geborgen
worden.

Mangelnde Umſicht bei Erntefuhren
sb. Tollwitz. Wenn auch jetzt bei eingeſchränkter

Benutzung von Kraftfahrzeugen nicht ſo viel Um-
ſicht wie früher erforderlich iſt, ſo entbindet dies
keinesfalls einen Beſitzer eines Pferdegeſchirrs
von durch dieſes verurſachten aden.
Dieſem Übel wäre bald am Montag gegen 16.45
Uhr einem Kreypauer Erntewagen, dem von
beiden Seiten zugleich Gefahr drohte, zum Ver-
e geworden. Ein Kreypauer Erntewagen,
er, von der Schladebacher Straße kommend,

über die Hauptverkehrsſtraße Dürrenberg--Merſe-
burg nach Kreypau fahren wollte, überquerte dieſe,
ohne ſich vorher zu überzeugen, daß die Haupt-
ſtraße frei war, gerade, als ein Motorradfahrer
von Merſeburg und zugleich auch ein Kraftwagen
von Dürrenberg kommend, die Straße befuhren.
Alle drei Fahrzeuge ſtanden im Moment wie ge-
bannt. Beim Zurechtweiſen des Kutſchers wurde
erkannt, daß mit der Heimfuhre ein Schul-
junge, der nun ängſtlich um ſich ſah, betraut
worden war. So tapfer die Unterſtützung der
Jugend bei den Erntearbeiten anzuerkennen iſt,
8 verantwortungslos iſt es aber auch von dem

eſiger des rwerkes, Schuljungen, die noch
nicht einmal über die Wagendeichſel ſehen können,

der Heimfuhre zu betrauen. Wenn dieſes
Zehn is dank der Beiſtesgegenwart der beidenKra aſrer diesmal glimpflich abgelaufen iſt, ſo

wird es doch eine gute Lehre bleiben.

Freude im R5V.Kindergarken!
Die Eröffnung des neuen ſchönen NSV.Kindergartens in Kötzſchau

fm. Kötzſchau. Beſtimmt ſind all die kleinen
Buben und Mägdelein, denen es Vati und Mutti
ermöglichen, in den Kindergarten zu gehen, am
Sonntag ſchon mit Sonnenaufgang wach ge
weſen; denn: heut ſollte ja nun endlich unſer
Kindergarten eingeweiht werden! Zwar war
es auch im alten Heim ſchon ganz fein geweſen.
aber nebenan erſtand ja der neue, noch viel
feinere Kindergarten, und Meiſter Tiſchler und
Klempner und Maler und Maurer klopften
und handierten denn da doch zu viel; als daß
ſo ein kleines Kinderherzchen nicht mit der Zeit
hätte neugierig werden können. Und als ſie
nun wußten: Dieſe kleine Zwergenſtühlchen und
Tiſchchen und Bänklein ſind für uis, und wir
dürfen mit den herrlichen Sachen da im großen
Spielſchrank wirklich bauen und kleben und
arbeiten jawohl arbeiten!“, da wurde
ihnen allmählich die Zeit doch etwas lang, bis
ſie nun endlich in dieſes ſchöne Gebäude ein
ziehen durften. Aber nun werden wohl auch
die Kleinen gemerkt haben, daß, was lange
währt, gut wird. Wer weiß, ob alles ſo ſchön
geworden wäre, wenn die Fertigſtellung ſchon
zum geplanten Termin erfolgt war. So aber
iſt alles reiflich überlegt und darum doppelt
gut geworden.
Viele Orte von gleicher Einwohnerzahl wer

r s um dieſe ſchöne Anlage beneiden doch
ie haben nun die Freude, auch ihren Kleinen
einen Ort des Frohſinns zu ſchaffen, noch in
Ausſicht. Uber die innere und äußere Ausge-
ſtaltung des Kindergartens wurde ſchon früher
berichtet, und überdies war ja für die vielen
zur Einweihung erſchienenen mehr oder weniger
Beteiligten genug Gelegenheit, nach der Ein
weihung die Räume und Anlagen zu beſchauen,
Als erſter Beſuch ſtellte ſich die Sonne ein. Sie
dachte wohl: „Bei ſolch ſchöner Sache darfſt du
nicht fehlen. Dann aber kamen am Nach-
mittag, der Bedeutung der Sache gemäß, viele
Gäſte: Kreisleiter, Pg. Fritſch, an der Spitze,
der Gauamtsleiter und der Kreisamtsleiter der
NSV., die Gaureferentin und die Kreisreferen
tin für Kindergärten, der ſtellvertretende Land
rat, Pg. Schenk, und der Kreisamtmann.
Zur Zeit bei der Wehrmacht dienende Ortsein
wohner hatten ſich, ſoweit möglich, für dieſen
Tag beurlauben laſſen. Sonſt aber war wohl
das ganze Dorf mit zur Stelle, als ſich 14.30

Uhr der Zug vom Dorfplatz aus in Bewegung
ſetzte. Voran die Vertreter von Partei, Staat
und Gemeinde, dann die Kleinen unter Leitung
ihrer Kindergärtnerinnen. dann Jungvolk,
Jungmädel, HJ. und BDM. und zuletzt die
Mütter und Väter und alle Jugendfreunde.
Vorbei am Adolf-Hitler-Stein ging es zum
Kindergarten. Nach feierlicher Flaggenhiſſung
und der Eröffnung durch Ortsgruppenleiter,

Thieme, dankte Bürgermeiſter, Pyg.
Dorn, nochmals allen, die durch geiſtige und
körperliche Arbeit am Gelingen halfen und
übergab dann die Schlüſſel dem Kreisamts-
leiter der NRSV. Pg. Weidel, Merſeburg,
der ſie mit Dankworten übernahm. Das Ge-
dicht eines Fünfjährigen „Jch bin ein deutſcher
Junge“ folgte, ſowie das von den Kindern
geſungene Lied „Die Fahne flattet hoch im
Wind“. Kreisleiter, Pg. Fritſch, wies dann
darauf hin, daß auch dieſes trotz Krieg er-
ſtandene Werk dem Volke dient, daß aber wir
dem Führer danken müſſen, der uns ſolche
Bauten ermöglicht. Nach dem Verklingen
unſerer Nationallieder, ſpielten dann die Klei-
nen noch lange ihre einfachen und doch für die
Erziehung ſo wichtigen Spiele (u. a. das nied-
liche „Hänschen im Blaubeer-Wald“) und wur
den von den Kindertanten Leiterin r
Degen mit Helferin Marianne Teeri ung
mit Trank und Sveiſe bewirtet. Wie mögen
ſie nachts von dieſem feinen Tag geträumt
haben!

Nun ſteht der Kindergarten am Hitlerſtein
und beherbergt im neuen Haus die Kleinen,
während in den Räumen des alten Hauſes
unſere Pimpfe, Jungmädel und HJ. ein Heim
finden ſollen. Wohl hat die Anlage auch Aller
hand Geld gekoſtet, doch dies wird hundertfachen
Segen bringen; denn: Die Jugend von heute
ſind die Männer und Frauen von ſpäter, die
dann fortführen ſollen, was wir unter ver Füh
rung Adolf Hitlers begannen!

Es lohnke wieder.
fm. „Nicht einen Handwagen voll kriegen die,

wenn ſie ſchon wieder Altmaterial ſammeln“
meinte ein Peſſimiſt. Und ſiehe da, viermal mußte
der Altmaterialhändler mit ſeinem Wagen
kommen, um das fortzuholen, was unſer Jung-
ar in Kötzſchau „ſchon wieder“ zuſammengeholt

atte.

Von Lützen nach Bad Dürrenberg
Ausflug der Kindergruppe der Lützener NS.-Frauenſchaft

le. Lützen. Schon lange haben die in der
Kindergruppe der NS.Frauenſchaft Lützen be
treuten Kinder auf dieſen verſprochenen Ausflug
gewartet, und mit der nötigen Begeiſterung
waren ſie nun faſt vollzählig um 9 Ubr am
Treffpunkt, Führerſchule Lützen, zuſammenge-
kommen. Für den ganzen Tag war dieſer Aus
flug geplant. Daher hatte auch jedes der Kin-
der ein entſprechend großes Proviantpaket bei
ſich, das ſich eigentlich die „Aushungerungs
ſtrategen“ in England hätten einmal anſehen
müſſen. Die meiſten der kleinen Mädel hatten
die ſchönen einheitlichen Kleidchen der Kinder-
gruppe, blauweiß getupft, an, auf das ſie be

ſonders ſtolz ſind.
Ein herrlicher Tag unſerer Kinder

Uber 40 Kinder und 14 Frauen waren dem
Rufe der Frauenſchaftsleiterin gefolgt. Es
ſollte ein herrlicher Tag für die Kinder wie
auch für die Mütter werden. Der Weg führte
durch Dörfer und an Wieſen vorüber. Ein
Spazierweg, wie er nicht ſchöner ſein kann. An
einer geeigneten Wieſe wurde dann die erſte
Raſt gemacht. Frühſtückspauſel“ ſo hieß
es. Wie vielſeitig die Mütter, die daheim
bleiben mußten, geſorgt hatten, das kann man
nicht in Worte kleiden. Strahlende Kinder
augen verrieten aber, daß jedes höchſt zufrie
den war. Es waren ja auch genügend Mütter
mit, ſo daß bei den Kleinſten, oder wo ſonſt
Schwierigkeiten beim Auspacken auftraten,
Hilfe genügend da war. Ein Bild, wie es der
Gemeinſchaftsgedanke des Nationalſozialismus
wünſcht. Die Mutter kann rubig ihrer Arbeit
nachgehen, die ihre Kinder hier betreut weiß.
Meiſt waren es kinderreiche Mütter, die ſich
dem Ausflug angeſchloſſen hatten und hier nun
mithalfen am Gelingen eines für die Kinder
herzen ſo ſchönen Erlebniſſes. Einige frohe
Liedchen wurden geſungen und ſelbſtverſtändlich
wurde auch das ſchöne Lager im Bild feſtge
halten. Hoffentlich wird es bald im Aushänge
kaſten der Frauenſchaft zu ſehen ſein.

Im ſchönen Dürrenberger Kurpark
Dann ging es weiter. Hinein nach Bad

Dürrenberg. Dort wurde nach etwa einer
Stunde in einem Gartenlokal die Mittagspauſe
eingelegt und der Proviant wiederum erleichtert.

Hier war auch Gelegenheit, den Durſt mit einer
bei den Kindern ſo beliebten Brauſelimonade zu
ſtillen. Die Auswahl der richtigen Farbe fiel
manchem Kinde ſichtlich ſchwer, geſchmeckt hat ſieaber allen. Am Nachmittag u rte der Weg
weiter durch den herrlichen Park. Dieſer bedeutet
in ſeiner gartenbautechniſch-vollendeten Schönheit
einen beſonderen Reiz für die r Es
iſt viel über dieſe z ne Anlage geſchrieben wor
den. Aber man muß ſie geſehen haben. Viel-
leicht war unter den Frauen manche, die ihn zum
erſten Male ſah. Ein n Nur muß
man die r Stellen der Umgebung kennen.
Dann zum Spielplatz. Hier hatten die Kinder
a Gelegenheit, na r zu ſpielen.ein, o auszutoben. Es gibt ſo manches, was
man eben daheim nicht haben kann. Beſonders
die Rutſchbahn war ſt umlagert. Der ſchöne

ark und das frohe Spiel wird wohl manches
ind heute nacht im Traum noch einmal erleben.

Für die Mütter und Frauen, die aufzupaſſen
hatten, war alles ein hartes Stück Arbeit. Aber
die Frauen haben ihre Belohnung auch bekom
men. Nicht nur durch die Schönheit der Anlage,
und die Freude am Kinderſpiel. Wenn man un-
verhofft Bekannte trifft, insbeſondere ſolche, die
in feldgrauen Röcken einmal von der Lützener

rauenſchaft betreut wurden, die dort ihre
wie Actepft erhielten, dann iſt das beſtimmt

eine beſondere en Da gab es viele Ge
danken auszutauſchen, was man dann auch aus

ierig tat. Von den Kindern wurden noch einiged arten an gute Bekannte geſchrieben, die an

Urſprünglichkeit und Ausdruck der Freude nichts
wünſchen übrig ließen. Aber hier haben die

ütter nicht viel nachgeholfen. Das werden die
Empfänger wohl merken.

Der Heimweg
Die Uhr rückt vorwärts und der Heimweg

wurde angetreten, denn pünktlich ſollten alle
wieder daheim ſein. Heimwärts ging es auch bei
den Kindern etwas raſcher. Ein Ausflug iſt zu
Ende, der noch lange in den Kinderherzen nach-
hallen wird.

Morgen Filmabend in Görſchen.
l. Görſchen. Am Donnerstag findet um 21 Uhr

ein Filmabend der Gaufilmſtelle Halle- Merſe
burg ſtatt.

Amtswalker in Kitzen.

l. Ki Eine Dienſtbeſprechung der Amts
walter findet am Donnerstag, um 20 Uhr, im
Gaſthaus „Roland“ ſtatt.

Aus dem Lauchagrund

Krämiterung der Blumenfreunde
io. Bad Lauchſtädt. Obgleich unſere Stadt in

einer nicht gerade ſern ſchönen Landſchaft
liegt und auch ſelbſt a klein iſt, um ihrem
Weichbilde dasſenige anlagenmäßige Gepräge zu
geben, welches man gemeinhin von einem Kurort
zu erwarten geneigt iſt, ſo iſt ſie doch ganz
abgeſehen vom Goethe-Theater ſowie von ihrer
hiſtoriſchen Bedeutung beſonders durch unſeren
Kurpark anziehe enug, um immer wiedervon nah ünd fern Beſ. anzulocken. Dieſen

Kurpark in würdiger Verfaſſung erhalten zu
aben, iſt neben dem der Stadtverwaltung das
erdienſt des Verſchönerungsvereins

Bad Lauchſtädt Dieſe Vereinigung hat 87 zum
iel geſetzt, dem Stadtbild ein immer ſchöneres
usſehen zu verleihen. Jn Verfolgung dieſes
ieles hatte ſie auch dieſes Jahr zu einem 7Wett

bewerb aufgerufen, bei dem den P v
pfen uAnbringung von Blumen in Blumen

Blumenkäſten auf den Fenſterſimſen uſw. ein
ſchöneres Ausſehen zu geben, die Aufgabe war.

ahlreiche Volksgenoſſen waren dieſem Rufe ge
olgt, und ſo können an über dreißig Beteiligte
nerkennungsgaben verteilt werden. Die Ein

richtung dieſes im wahren Wortſinne ſchönen
»Wettkampfes hat alſo auch in dieſem Jahre
reiche Früchte getragen, und es iſt nur zu
wünſchen, e dies je länger mehr geſchieht.
Denn Kleider machen Leute

KRund ums Schkenditzer Kleeblatt

Stromgeld bezahlen!
z. Schkeuditz. Es wird erinnert an die Be

u des Stromgeldes für den Monat Juli d. J.
ie Stadthauptkaſſe erwartet die Zahlung vom

Mittwoch bis zum Sonnabend.
Politiſche Leiter Schkeuditz Altſtadk.

z. Eine Dienſtbeſprechung der Politiſchen Lei-
ter der Ortsgruppe Schkeuditz-Altſtadt findet am
Donnerstag, um 20 Uhr, im „Ratskeller“ ſtatt.

Filmabend in Wehlitz.
z. Wehlitz. Am morgigen Donnerstag findet

um 20 Uhr in Munkelts erkhere ein Filmabend
der Gaufilmſtelle Halle- Merſeburg ſtatt.

W AnsdemGeſſettals g.

Warmes Eſſen im Kohlenbetrieb
gu. Beunga. Wenn der Lok oder Bagger-

führer, der Kolonnenarbeiter oder Wichſer früher
von der anſtrengenden Arbeit abends zurück er
hatte die Mutter das Eſſen für ihn warmgeſtellt
oder die ganze Familie, der Fritz, die Berta, be
gnügten ſich am Tage mit einer ſchmalen Suppe,
üm die Hauptmahlzeit zuſammen mit dem Vater
einzunehmen. Das gab Umſtände, Störungen im
Haushalt. Vater aß dagegen während der Arbeit
ſeine Bemme und nahm einen Schluck aus der
Thermosflaſche. Oft brachte er einen Teil ſeines
Brotes wieder heim und freuten ſich die Kinder
über die mitgebrachten „Haſenbemmen“. Kommt
aber jetzt der Vater heim, dann hat er ſchon ge
geſſen. Jm Zuge der Verwirklichung der Forde
rung, daß jedem ſchaffenden Volksgenoſſen im
Intereſſe der Erhaltung von Geſundheit und
Arbeitskraft die Gelegenheit gegeben werden

müſſe, einmal täglich im Betrieb eine warme
Suppe einzunehmen, hat ſich nun auch auf dem
Grubenbetrieb einrichten laſſen. Die zur Ausgabe
gelangende Suppe iſt kräftig und ſchmackhaft.

Dies und das aus Beung
gu. Unſere Einwohnerzahl beläuft ſich ſeit dem

Tage auf 1468 Seelen. Anträge auf
ezugſcheine für Spinnſtoff und Schuhwaren

müſſen bis ſpäteſtens 8. Auguſt geſtellt werden.
Nach dieſem Tage tritt eine Sperre bis zum
29. Auguſt ein. e Ortsälteſte iſt S
Emilie Eimicke geb. Thieme. Sie zählt 86 Lenze
und iſt aus Schafſtädt gebürtig. Jm Jubeljahr
der goldenen Hochzeit ſteht das Ehepaar Robert
und Emilie Zimmerling, 78- und 72jährig. Eben-
falls 78 Jahre zählt Frau Thereſe Rutſch geb.

Warnicke aus Oberbeung. Dreivierteljahrhundert
wird jetzt Albert Meiſter alt, der gebürtiger
Meuſchauer iſt.

Vorbeugen iſt beſſer als beſtrafen
u. Blöſien. Unſer Kliatal ſteht ganz imeiden einer ertragreichen Getreideernte. Die

rbeit ſteht zuhauf, an allen Ecken muß geſchafft
werden. Beſonders die Beſitzer der kleinen Land
wirtſchaftsbeiriebe, die hauptberuflich in den

abriken und Gruben werken, niltzen jetzt jede
eie Stunde aus.

Buntgewirkte Tücher wehen,
Mädchenlachen hell erklingt;
n Schnitter ſieht man gehen,
raftvoll-junge Arme mähen

bis die letzte Garbe ſinkt!
Das Verbot unſeres Bürgermeiſters, daß gegen

empfindliche Strafen das Betreten der Flur nach
Feierabend und zur feſtgeſetzten Mittagspauſe
verboten iſt, ſt ſeine Wirkung nicht verfehlt. Ja,
vorbeugen iſt beſſer als beſtrafen. Erſtmalig
ſtehen auch unſere neuen 28 Siedler in ihrer
Ernte. Über den Ertrag ſeines Schaffens und
Mühens iſt man in der „Bergmannsſiedlung“
ſichtlich r Die Landesbauernſchaft
Sachſen Anhalt bemüht ſich mit Wort und Bild
eindringlichſt um die Verhütung von Schaden-
feuer. Jm beſonderen weiſt ſie auf den Urſachen
herd hin.

Unſer Kriegerehrenmal, das erſt wenige Jahre
ſteht, iſt in ſeiner h erneuerungs-
bedürftig. Auf faſt allen Seiten ſind die unteren
Namen unſerer Gefallenen aus dem großen
Kriege 1914—-1918 zerbröckelt und nicht mehr
lesbar.

Wieder begehbar.
gu. Großkayna. Der vielbegangene Fußwes

nach Braunsdorf iſt nun wieder begehbar. Die

So halten Solken längee!
Imprägnieren Sie Ihre Schuhsohlen mit
„Soltit“, das gibt ihnen dreifache Le-
bensdauer und macht sle wasserdicht!

S O T I T Aue
Flasche 50 Pf. beim Schuhmacher oder Drogisten
Chemische Fabrik Hans Schwarzkopf, Berlin Tempelhof

niedergegangenen Sandmaſſen wurden beſeitigt.
Gegen etwaige neue Sandſtürze wurden Gräben
gezogen.

Filmveranſtaltung in Benndorf.
gs. Benndorf. Die Gaufilmſtelle s am

Sonnabend, 10. Auguſt, im Gaſthaus Lubowicki
neben dem Beiprogramm mit der Wochenſchau
den Film „Der Gouverneur“. Beginn 20 Uhr.
Um den Kindern und den am Abend verhinderten
Erwachſenen die Wochenſchau zeigen zu können,
findet um 17 Uhr eine Sonderveranſtaltung ſtatt.

Aus der Ganſtadt und dem Gan
Eine diebiſche Reinemachefrau.

Halle. Unter dem dringenden Verdacht, in
den letzten Wochen auf ihrer Arbeitsſtelle Geld
aus einem verſchloſſenen Behältnis genommen zu
haben, wurde hier eine ort e Reinemachefrau
vorläufig feſtgenommen. Die Feſtgenommene be
treitet zwar die Diebſtähle, kann aber als über-
ührt angeſehen werden. Sie wurde dem Richter
vorgeführt.

Die Gasleitung war geöffnek.
Halle. Jn der Küche ihrer Wohnung wurde

die 76jährige Witwe ilhelmine B. tot auf-
hre er Hahn der eine ſtand offen.

ermutlich hat die alte Frau den Gashahn ver
ſehentlich nicht er Nach den kriminal-
polizeilichen Feſtſtellungen liegt kein Selbſtword,
ſondern Unglücksfall vor.

Vom Spiel in den Tod.
Halle. Beim Spielen in einem e

der Langeſtraße wurde ein tenriger ler
durch einen umſtürzenden Ladentiſch getötet. Nach
den polizeilichen Feſtſtellungen liegt Verſchuldendritter Perſonen nicht vor. 8 r
Der Ehefrau in den Tod gefolgt,

Halle. Mittags wurde der 53jährige Paul
H. in ſeiner Wohnung in der Wielandſtraße er-
n aufgefunden. Nach den polizeilichen Feſt
tellungen liegt Freitod vor. H., der vor einem
ahre ſeine Ehefrau durch den Tod verloren hat,

war in letzter Zeit ſchwermütig geworden und

ſcheint durch beſondere Umſtände lebensüberdrüſſig
geworden zu ſein.

Die ganze Bakkerie ſteht Pake.

7 Hier hielt ein Artillerie-regiment einen Kameradſchaftsabend in der „Er
holung“ ab. Jm Laufe des Abends teilte der Ab
teilungskommandeur in einer kleinen
mit, daß ein Mann der 3. Batterie den Beſuch
ſeiner Ehefrau erhalten habe, und dieſe habe
ihrem Mann am anderen Tag mit einem mun-
teren Töchterchen beſchenkt. Das Mädel werde
Barbara heißen, und die 3. Batterie werde ge-
ſchloſſen Pate ſtehen. Über dieſen Beſchluß war
im Saal die Freude groß.

Pferdeverſteigerung in Naumburg.
Naumburg. Am Sonntag W auf der

Vogelwieſe eine große Pferdeverſteigerung für
den Landkreis Weißenfels ſtatt, zu der ſich aus
der Landwirtſchaft r e Käufer einfanden.
Die rt waren nicht mehr für die Wehrmacht
tauglich, aber verwendungsfähig für den Land
dienſt. Die ſtellten ſich auf 400 bis 800
Mark. Der Verkauf ging ſchnell vonſtatten.
Der Brudermörder kommk vor das Sondergericht.

Das Ermittlungsverfahren
der Staatsanwaltſchaft gegen den Ende Juni d. J.
wegen Brudermordes verhafteten 37jährigen Erich
Beyer aus Hohenmölſen iſt nunmehr abge
ſchloſſen. Der Angeklagte wird ſich demnächſt vor
dem Sondergericht Halle zu verantworten haben.

mitteldeutſche Kundſchau der M.
Das Bühnenhaus des Landeskheaters umgebautk.

Altenburg. Die Spielzeit des Altenburger
Landestheaters wird im September eröffnet wer
den. Während des Sommers ſind umfangreiche
Bauarbeiten im Bühnenhaus ausgeführt worden,
die kurz vor ihrer llendung ſtehen. Dieſe
Arbeit konnte trotz des Krieges planmäßig durch
geführt werden. Auch in r eziehung
iſt damit das rer Landestheater durch
aus modern ausgeſtattet, was der Erfüllung der
beſonderen kulturellen Aufgaben dieſes Kunſt-
inſtituts zugute kommen wird.

Fewe der ermordeken Hildegard Michaelis

Magdeburg. Am 4. Auguſt wurde in einem
Kornfeld in der Nähe von Preſter die Leiche der
ſechsjährigen Hildegard Michaelis, die am 3. Juli
von dem bereits hingerichteten Rudolf Zimmer-
mann ermordet worden iſt, aufgefunden. Die An
nahme der Kriminalpolizei, daß der Täter die
Leiche des Kindes nach der Tat nicht, wie er be
hauptete, in die Elbe geworfen hat, wurde durch
den jetzigen Fund beſtätigt.

Schweres Verkehrsunglück.
Magdeburg. Auf der Reichsautobahn weſtlich

des Magdeburger Börde“ ereignete
ſich ein furchtbares Verkehrsunglück, bei dem leider
ein Menſchenleben zu beklagen iſt. Auf der
Strecke in Richtung Hannover fuhr ein Laſtkraft-
wagen, den ein nachfolgender Perſonenwagen
überholen wollte. Als das Perſonenauto faſt in
Höhe des Laſtwagens war, fuhr dieſer plötzlich aufdie linke Straßenſeite, ſo daß der Fahre des

Perſonenwagens auf den Mittelſtreifen geriet, wo
ſich ſein Wagen überſchlug. Ein Jnſaſſe war ſo
ſart tot, drei weitere wurden verletzt, zwei davon
o ſchwer, daß ſie in bedenklichem Zuſtande ins

Kränkenhaus eingeliefert werden mußten.

Tödlicher Skurz.

Oſterode (Harz). Als der Maurer Giefſecke
in Eisdorf nachts die Haustür aufſchließen wollte,
verfehlte er die Treppe und ſtürzte ſo unglücklich,
daß er wenige Tage ſpäter an den erlittenen Ver
letzungen ſtarb. Er hinterläßt Frau und vier un
mündige Kinder.
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5 Millionen Tonnen ſeit Kriegsbeginn verſenk
Die gewaltigen Erfolge des deutſchen Handelskriegs gegen England

der Bericht des OkW.
Berlin, 6. Aug. Das Oberkomman do der Wehrmacht gibt bekannt.
Ein Unterſeeboot hat drei bewaffnete feindliche Handelsdampfer mit insgeſamt

16875 BRT. aus einem ſtark geſicherten Geleitzug heranusgeſchoſſen und verſenkt.
Am Auguſt kam es über dem Kanal wiederholt zu Luftkämpfen. Hierbei ſchoß

ein deutſches Aufklärungsflugzeng zwei britiſche Jagdflugzenge neueſter Banart ab.
Sechs weitere feindliche Jäger wurden im Kampf mit unſeren Jägern zum Abſturz
gebracht. Jn der Nacht zum 6. Auguſt griffen deutſche Flugzeuge verſchiedene eng
liſche Häfen an.

Britiſche Flugzenge flogen in der Nacht in Nordweſtdentſchland ein un
warfen Bomben ab. Der angerichtete Sachſchaden iſt gering; Menſchenleben ſind ni
zu beklagen. Das

Geſamkergebnis des Handelskrieges
gegen England von Kriegsbeginn bis zum 8. Juli 1940 wurde im Bericht des OKW.
vom 12. Juli bekanntgegeben. Jn der Zeit vom 9. bis 31. Juli wurden an feindlichem
und dem Feind nutzbarem Handelsſchiffs raum verſenkt:

durch Unterſeeboote
durch Ueberwaſſerſtreitkräfte

344 174 B2
98500 BRT.In dieſen Zahlen ſind die Erfolge durch Minen nich enhalten, die

gerade in letzter Zeit in erhöhtem Umfange erzielt worden ſind und die der Feind bis-
her verſchwiegen hat. Sie ſind durch die wiederholte Schließung feindlicher Häfen
und durch andere Anzeichen erwieſen.

Durch die Luftwaffe wurden verſenkt:
an Kriegsſchiffen
an Handelsſchiffen 9 9 6 9 9 0 2 9 2 0 o J

Es wurden beſchädigt:
an Kriegsſchiffen
an Handelsſchiffen

21 650 Tonnen
215 009 BRT.

32 000 Tonnen
328 000 BRT.

Die Geſamtſchiffsverluſte, die dem Feind von 9. bis 31. Juli zugefügt
worden ſind, betragen alſo ohne Berück ſichtigung der Erfolge durch Minen und
ohne Einrechnung des beſchädigten feindlichen Kriegs- und Handelsſchiffsraumes:

679324 BRT.
Der Feind hat damit ſeit Kriegsbeginn an eigenem oder ihm nutzbarem Handels-

ſchtffsraum verloren:
durch Kampfhandlungen der Kriegsmarine
durch Kampfhandlungen der Luft waffeinsgeſamt 4936860 BRT.

3725 547 BRT.
t 261 313 BRT

Außerdem ſind durch die Luftwaffe ſeit Kriegsbeginn Handelsſchiffe mit
einem Geſamtinhalt von etwa l Millionen BRT. beſchädigt worden.

Der italienische Wehrmaehtberieht

Feindliche Flugzeuge durch
italieniſche Jäger über Malta geſtellt

Rom 6. Auguſt. Der italieniſche Wehr
machtbericht vom Dienstag hat folgenden

Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt

bekannt: Jm Verlauf einer bewaffneten
Aufklärung im Luftraum von Malta
haben unſere Jagdflieger feindliche Jagd
flugzenge geſtellt und ein feindliches Flug
zeng abgeſchoſſen. Alle unſere Flugzenge
ſind zurückgekehrt.

Jn Nordafrika wurde der Feind bei
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Vorhutein
heiten jenſeits der Cyrenaika-Grenze in die
Flucht geſchlagen, wobei uns zwei Kampf
wagen in die Hand fielen und zwei weitere
Kampfwagen zerſtört wurden.

In Oſtafrika iſt eines unſerer Auf
klärungsflugzenge nicht zurückgekehrt.

14 ermordete Volkedeutſche
beigeſetzf

hu. Poſen, 6. Aug. (Eig. Meld.) Zehn
Monate ſind vergangen, ſeitdem der Mord-
terror unter der wehrloſen volksdeutſchen
Bevölkerung im ehemaligen Polen wütete,
und immer noch werden Leichen ermordeter
Volksdeutſcher aufgefunden und identifi-
ziert, die ſeit damals vermißt waren. So
gelang es der „Zentrale für die Gräber
ermordeter Volksdeutſcher“ in Poſen nach
langwierigen Bemühungen, die Leichen
von 14 Volksdeutſchen aus der
Gauhauptſtadt Poſen und ihrer Um-
gebung, die in der Nähe von Warſchau
und in anderen Orten im jetzigen General-
gouvernement nach unerhörten Qualen und
Strapazen auf den Verſchleppungsmärſchen
von den Polen auf die grauſamſte Art er-
mordet worden waren. aufzufinden.

Die 14 Opfer, dreizehn Männer und eine
Frau, wurden auf der Schloßfreiheit in
Poſen aufgebahrt, wo unter großer Anteil-
nahme der deutſchen Bevölkerung eine
Trauerfeier ſtattfand. Die Särge wurden,
geleitet von einer unüberſehbaren Menſchen-
menge, zum Ehrenhain ermordeter Volks-
deutſcher auf dem Paulifriedhof beigeſetzt.

Aufn.: PK.-Kropf-Weltv. d
Parade in Brüssel

Vorbeimarsch unserer Truppen vor dem Befehlshaber in Belgien am Königlichen Platz

Was ſagt der Franzoſe?
Ohne Haltung und Einſicht hie haben nichis vegriffen

Von Kriegsberichter Dr. Joachim Fischer
PK. Die Franzoſen ſind ein Volk

ohne Diſziplin. Sie können ſich wohl
zu Emotionen hinreißen aber zu einer
wirklichen Konſequenz ſind ſie heute nicht
mehr fähig. Vielleicht war Verdun 1916
und 1917 der letzte große Kampf, zu dem
Frankreich in der Lage war. Die Zeit iſt
vorbei, ebenſo wie die Zeit vorüber iſt, in
der entſprechend des Königs Henri, den ſie
den Vierten nannten, ein Huhn im Topfe
eines jeden wackeren Franzoſen ſein ſollte.

Man ſteht alſo Schlange. Nicht ganz ſo
georönet, wie es eigenltich ſein ſollte. Da-
bei ſchimpft man natürlich auf die Deutſchen,
die an dieſem „grand malheur“ allein
ſchuld ſind. Aber man würde dies niemals
einem Deutſchen ſagen. Dann ſind es
die Herren Reynaud und Daladier. Aber
es kann doch nicht ſo arg ſein mit der Wut
auf dieſe Herren, denn wenn es auch dieſe
Herren nicht direkt ſind, ſo ſind es die
gleichen Geſichter doch, mit denen
man ſich in Vichy zu beſchäftigen hat. Es
iſt erſtaunlich zu ſehen, wie ſchnell die
Franzoſen, insbeſondere wenn ſie ſo eng
wie in den Pariſer Vorſtädten zuſammen-
leben, vergeſſen, was ſie vor kurzer Zeit
durchlebten.

Man iſt ſchnell bei der Hand mit
Demonſtrationen wenn man ſie
im großen der Deutſchen wegen nicht wagt,
dann wird man es eben im kleinen
tun. Jn der Bar, an der Theke ſtehend und
an drei Tagen in der Woche den Cinzano
ſchlürfend, wird dann das politiſche Leben
Europas „neugeſtaltet“. Und da der Zufall es
will, daß in der Nähe ein Grab eines ab-
geſtürzten engliſchen Fliegers iſt, pilgert man
eben dort hinaus und legt Blumen auf den
Hügel des toten Soldaten. So etwas wirkt
demonſtrativ und macht ſich gut man iſt
(nebenbei) genau ſo ſchnell bei der Hand,

ſich in eine Liſte einzutragen, in der man
ſich verpflichtet, gegen England zu kämpfen,
in der feſten Ueberzeugung, daß die Deut-
ſchen doch nicht ſo töricht ſein werden, um
mit ſolchen unſicheren Kantoniſten, wie es
die Franzoſen ſind, Krieg zu führen.

Schuld iſt vor allem einmal die Re-
gierung aber nicht, weil ſie den Krieg
angefangen, ſondern weil ſie die Deutſchen
nicht richtig erkannt hat. Monſieur Thibaut
ſagte mir: „Wenn wir den Krieg zwei Jahre
ſpäter begonnen hätten, dann hätten wir
gewonnen.“ Er war etwas verſtimmt, als
ich ihm ſagte, ſie könnten es ja in zwei
Jahren noch einmal verſuchen.

Auf die Frage, wen er denn nun als
Schuldigen empfände, meinte er unter leb-
hafter Zuſtimmung ſeiner Freunde, mit
denen er diskutierend bereits zwei Stunden
zuſammenſaß: die Juden, die es verſtanden
hätten, Leute wie Reynaud und Daladier
in ihren Dienſt zu bekommen.

„Et les Anglais?“ So fragte ich, und Mon-
ſieur Thibaut meinte, es ſeien doch recht
nette Leute. Sie hätten jetzt wohl die Fran-
zoſen verraten, das ſei aber immer ſo ge-
weſen und ſolange die Herren in der
Regierung eben das ſo machten, müſſe das
ſo bleiben.

Dieſes Paris der Vorſtädte zeigt deutlich,
was Frankreich bevorſteht, wenn einmal die
ernſten Aufgaben des Wiederaufbaues be-
ginnen? ein Auseinanderfallen in
Dutzen de von Meinungen. Die
ſchwankenden politiſchen Stimmungen, jenes
auf und ab der Meinungen, dieſes Pendeln
zwiſchen dem „Ja“ und querulierenden
„Nein“, dieſes eigenwillige Beharren auf
alten Meinungen, dieſes völlige Verkennen
der europäiſchen Situation. das Nicht-
begreifenwollen der nationalſozialiſtiſchen
Dynamik, das kennzeichnet den gegen-
wärtigen Zuſtand in Frankreich.

vEin Muſeum klagt England an
83 rozent aller engliſch n Selbſtmorde wären zu verhindern geweſen

Jn den „Slums“ von London, in den
Elenösvierteln der Stadt an der Themſe,
liegt ein Muſeum, das in ſeiner ſchauer-
lichen Eigenart auf der ganzen Welt nicht
ſeinesgleichen findet. Sein Jnhalt iſt eine
einzige furchtbare Anklage gegen die Macht-
haber Englands, die nur die Summen ihrer
Bankkonten im Kopf haben, hat doch ein
Armenarzt hier durch wahrhaft erſchütternde
Beweiſe die Vorgeſchichte von 15 000 Selbſt
morden belegt, die von Bewohnern der
Hungerquartiere begangen worden ſind.

Der Arzt, der ein Menſchenalter lang
ſeine Praxis in den Slums ausübte und
der im Gegenſatz zu ſeinen vornehmen Kol-
legen in den Vierteln der Reichen genügend
Gelegenheit hatte, menſchliches Elend kennen
zu lernen, iſt auf einen Wink von oben bei
ſeiner Standesorganiſation in Ungnade ge-
fallen. Ferner ſind die Tage dieſer grauen-
haften Selbſtmörderſammlung gezählt. Das
vermag aber die Kraft ihrer Sprache nicht
zu mindern! Jn ſeinem kleinen grauen
Haus hat der Armendoktor über tauſend
Schädelabdrücke und Gehirnmodelle, Zehn
tauſende von Briefen, Handſchriftenproben,
Lebensbeſchreibungen und Bilder von Selbſt
mördern geſammelt und in Glasvitrinen
zur Schau geſtellt. Beſchreibungen, die bei
liegen, ſchildern die näheren Umſtände des

Freitodes und geben wohl die ergreifendſte
Statiſtik, die je im plutokratiſchen England
aufgeſtellt wurde, ab.

„Meine Unterſuchungen haben ergeben“,
heißt es da, „daß 83 vom Hundert aller in
England vorkommenden Selbſtmorde mit
einer kleinen Banknote hätten ver-hindert werden können. Würde man ihnen
nur zehn Schillinge gegeben haben, ſo wären
ſicher die meiſten dieſer Menſchen noch am
Leben.“ Die Selbſtmörder, deren Lebens-
geſchichte das Muſeum anklagend feſthält,
waren keine Schwächlinge und Untüchtige,
ſie erlagen vielmehr der Atmoſphäre des
Elends und der Not, die ihre Regierung
einfach nicht intereſſierte. Sie wollten leben,
aber ſie ſcheiterten an den paar lumpigen
Schillingen, die ihnen fehlten.

Es ſind mitleiderregende Dokumente, die
der Armenarzt in ſeinen Mappen auf-
bewahrt. Es iſt ſogar genau aufgezeichnet,
von welch armſeligen Geldöbeträgen kinder-
reiche Familien leben mußten, ehe ſie die
Flucht ins Jenſeits antraten. Wie ſie ſich
gegen Krankheiten und durch Entbehrung
hervorgerufene Arbeitsunfähigkeit wehrten,
wie ſie jahrelang auf der vergeblichen Suche
nach einer Beſchäftigung waren, bis ſie den
Slums erlagen, das alles verzeichnen die

Dokumente, von denen die engliſchen Be
hörden niemals Notiz genommen haben.

Da iſt der Gipsabdruck eines männlichen
Kopfes, der die „Katalognummer 1“ trägt.
Er gehörte einem Schloſſer namens Frederiec
Tylor, der mit 43 Jahren in die Themſe
ging, nachdem er ſage und ſchreibe zehn
Jahre lang als Arbeitsloſer in den Slums
von London vegetierte. „Mit Geldöd, das
andere in Ueberfülle beſitzen und es nur in
Luxus und ſatten Allüren anlegen“, ſteht in
den Muſeumsbeſchreibungen, „mit Geld, und
zwar mit ganz geringen Summen zwiſchen
fünf und zehn Schillingen, hätte man das
Menſchenleben retten können. So billig iſt
das Leben, das die Bewohner der Elendös-
viertel von London von ſich werfen“. Warum
hat Herr Churchill nie ſeinen Fuß in dieſe
grauenhafte Muſeumsſchau geſetzt? 2zb.

Fruchtloſe Beſchwerde
Der General von Biſſing hielt auf

ſtrenge Diſziplin. Auch königliche Prinzen
mußten ſich ihr unterwerfen. Er fauchte ſie
an, wenn es nötig war, wie den jüngſten
Leutnant. Als er das Regiment Garde du
Korps kommandierte, putzte er einen ſeiner
Offiziere, der, nebenbei bemerkt, ein könig-
licher Prinz war, wegen einer Schlamperei
beim Exerzieren ganz elend herunter. Der
Prinz glaubte ſich beim Kaiſer darüber be-
ſchweren zu müſſen, und der Kaiſer bat
Biſſing, bei nächſter Gelegenheit ſich dem
Prinzen gegenüber etwas zu mäßigen.

Die Mäßigung Biſſings ſah ſo aus, daß
er den Prinzen acht Tage wegen fort-
gelegen Diſziplinloſigkeit einſperrte. Denn
der Prinz habe den vorgeſchriebenen Be
ſchwerdeweg nicht eingehalten.

Vorſtellung
Herr Steinarth aus Bochum kommt in

die Penſion Ludmilla. Als die Koffer oben
im Zimmer ſind und Herr Steinarth ſich
gewaſchen hat, wird zum Mittageſſen ge-
läutet, und als Steinarth endlich im Speiſe-
ſaal erſcheint, iſt man ſchon beim Braten.

„Dort“, flüſtert die Wirtin, „neben dem
alten Herrn mit der Brille iſt Jhr Platz.“

Steinarth geht auf den alten Herrn mit
der Brille zu, ſchlägt die Hacken zuſammen
und verbeugt ſich. „Steinarth“, ſagt er.

„Ach“, flüſtert der alte Herr und ſtochert
auf ſeinem Bratenteller herum, „Sonntag
war er noch viel härter!“ rie.

Die Klapperſchiange
Soldat Luſtig bekommt überraſchend Hei-

maturlaub und drahtet ſeinen Freunden:
„Eintreffe vier Uhr mit Klapperſchlange,
Dagobert.“ Neugierig begibt ſich der ganze
Freundeskreis auf die Bahn. Als Dagobert
ausſteigt, hat er nur ſeine Ausrüſtungs-
gegenſtände bei ſich. Neugierig rufen die
Freunde: „Was iſt mit der Klapperſchlange?“

„Gar nichts. Jch hatte noch zwei Worte
frei. Soll ich der Poſt was ſchenken?“
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Volk in Leibesübungen
Ein Meiſterſchafts-Wochenende im deutſchen Sport

Das zweite AuguſtWochenende ſteht im Zeichen der
ften. Nicht weniger als ſieben Meiſterſchafts

Veranſtaltungen ſtehen auf dem Programm, dazu noch ein
Vierländerkampf.

erſten Platz auf dieſer reichhaltigen iſekarteoehmen natürlich die r r c
MeißKerſchaften in den Einzelwettbewerben und
in den Staffeln ein. Austragungsort iſt das Olympia
Stadion zu Berlin, wo ſich zu dieſem Großereignis zweifel
los Tauſende von Zuſchauern einfinden werden. über
e 4 iſt das Meldeergebnis ausgefallen, nicht18 Aktive haben zuſammen s Nennungen

abgegeben, 215 Vereine ſind bei dieſen Kriegsmeiſter-
ſchaften vertreten. Die Meiſterſchaften für Männer und
Frauen gemeinſam durchgeführt. Bei den Frauen

alle Titelverteidigerinnen am Start, bei den Männern
len naturgemäß einige, unter ihnen der in Frankreich

gefallene Hochſprungmeiſter Gehmert.
Die eutſchen Kriegsmeiſterſchaften

im Tennis werden diesmal nur national aus
und zwar traditionell (vom 3. bis 11. Auguſt)

Braunſchweig, das nun y zum 16. Male Schauplatz
dieſer Meiſterſchaften iſt. Die ganze deutſche Tennisklaſſe
dürfte am Start ſein, unſere Spitzenſpieler werden ſich

nachdrängenden Nachwuchſes nur ſchwer erwehren

nen.Auf die Rudermeiſterſchaften folgen die Kriegs
meiſterſchaften im Faltboot, Kajak und

angdier. Sie finden im Antlitz der Berge auf dem
See ſtatt. Fünf Meiſterſchaften entfallen auf

den drei Deutſchen Kriegsmeiſter-
ſchaften im Segeln eine Meiſterſchaft in der

6MeterR-Klaſſe gelangt diesmal nicht zum Austrag
beginnen die r r auf dem Wannſee und der Unterhavel. Es finden drei Rennen ſtatt, bei
evtl. Punktgleichheit erfolgt am 12. Auguſt noch eine Ent
ſcheidungsfahrt.

Die Meiſterſchaften im Ringen werden
in vier weiteren Gewichtsklaſſen fortgeſetzt, und zwar in
der Bantam und Schwergewichtsklaſſe in Bamberg, im
Leicht- und Halbſchwergewicht in Frankfurt (M.). Beide
Austragungsorte geben ſich außerordentliche Mühe bei der
Vorbereitung dieſer Vexanſtaltung, die aktiven Teilnehmer
erhelten faſt durchweg Freiquartier. Die Beſetzung ſowohl
in Bamberg wie in Frankfurt iſt ſehr gut.

Eine Meiſterſchaft der Berufsboxer gibt
es im Bantamgewicht, in dem enwärtig kein Titel
halter vorhanden iſt. Am 9. Auguſt kämpfen in der
Berliner Bockbrauerei Offermanns (Neuß) und Remſcheid
(Solingen) um den Titel.

Eine weitere Kriegsmeiſterſchaft imBerufsſport tragen die Berufsfahrer auf der kuxzen
Bahnſtrecke (1000 Meter) der Radrennbahn in Erfurt
aus. 16 Teilnehmer wollen ſich am Startk einfinden.
Wichtiger als dieſe Meiſterſchaft iſt der Vierländer-
kampf der Straßenfahrer, der am 11. Auguſt
auf einer 60mal zu durchfahrenden Strecke bei Wangen
im Allgäu ausgetragen wird. Die Mannſchaften von
Jtalien, Ungarn, Jugoſlawien und Deutſchland werden
in dieſem 400-Kilometer-Rennen am Start ſein.

Von ſonſti wichtigeren Veranſtaltun desWochenendes feſen noch das Jahn Werkornen

in Freyhurg (AU), das gran an Jahns 162. Ge
en tattfindet, und die Ausſcheidungsſpiele für die

a
Deutſchen ugendmeiſterſchaften inBreslau zu ermittelnden vier Schlußrundengegner im

»Fußball, Handball und Hockey zu erwähnen.

Schalke 04 ſpielt in Halle
Sportfreunde der Gegner 32 Tſch ammerPokalSpiele am 18. Auguſt
Der Tſchammer-Pokal Wettbewerb der Zatſpen Art

ballmannſchaften wird am 18. Auguſt mit der 1. Schluß
eunde fortgeſetzt. Hier greifen zum erſtenmal die 19 Be-
reichsmeiſter in den Kampf mit ein. Die zweite Schluß-
runde wird am 28. September, die dritte am 29. Sep-
tember und die vierte am 20. Oktober durchgeführt. Am
10. Noyember rig die Vorſchlußrunde und am 1. De
zember wird das Entſcheidungsſpiel aus gen.

w nun die einzelnen Gegner für den
TſchammerPokal Wettbewerb ausgeloſt. Uns intereſſieren
naturgemäß in erſter Linie die Paarungen, bei denen
unſere Mitte- Mannſchaften beteiligt ſind:

Sportfreunde e--Schalke 04;
Deſſau 05--Offenbacher Kickers;
1. Jena Tura Leipzig;
Steinach 08— Kaſſel 03.

weiteren Spiele ſind: VfB. Königsberg Preußen
Bis Hannover Linden 097—- Union Oberſchöneweide;

BEVB. Danzig--Luftw.EpV. Setttin; BlauWeiß Berlin
en Werder Bremen; Eimsbüttel-Hamburg--Spandauer
5 Wer SV. ASV. Blumenthal; VfL. Stettin

zei Chemnitz:; MTSA. Mähriſch- Oſtrau gegen

rmbecker SG.; Eintracht Frankfurt Weſtfalis
e; Germania Mudersba warz Weiß
Osnabrück--Gelſenguß Gelſen

en Duisburg 99; Edelſtahl Krefeld--RotWeiß Eſſen;Er Neheim--SG. Eſchweiler; Waldhof Mannheim gegen

t Weiß Frankfurt; 1. FC. Kaiſerslautern-Fortung
Dinirldorf; TuS. Neuendorf VfR. Mannheim; Phönix

d Breslan; SC. Planitz--Vorwärts Raſenſport
eiwitz; Graslitz Dresdener SC.; RSV., Wein

en;
en; Sport Kaſſel

Karlsru ger SC. Kannſtatt-Wacker
Wien; Fü Stu Sturm Graz c1. FC. Nürnberg; d Wien Neumeyer Nürn
berg; Bayern München Wiener SC.; VfR. Schweinfurt
gegen KölnMülheimer SV.; SC. Freiburg oder VfB.
Waldshut--Stuttgarter Kickers.

Lützen in Jaucha knapp geſchlagen
Die Gaſtgeber mußten ſchwer kämpfen.

Eintracht Lützen ſpielte in Jaucha gegen den dortigen
TuSpvV. und hinterließ einen recht guten Eindruck. Nur
in der erſten Halbzeit kamen die Lützener Gäſte nicht rechtins Spiel. Hier hatte Jaucha i Vorteile. Anders
wurde es nach dem Seitentauſch. Eintrachts Mannſchaft
hatte die größeren Kraftreſerven, und Jaucha mußte ſich
oft auf reine Abwehrarbeit beſchränken. Nachdem Lützen
den Jauchaer 2: 0 Vorſprung durch den Halblinken auf
2:1 verkürzt hatte, fagte ein überraſchender 8. Treffer
der Gaſtgeber. Doch kam Lützens Linksaußen noch zu
einem verdienten 2. Tor. Ergebnis: 3:2 für Jaucha.
Ein Unentſchieden wäre gerechter geweſen und hätte den
Leiſtungen Lützens eher entſprochen.

Jm Dreiländerkampf mit der Olympiajolle behauptete
Deutſchland nach der dritten Wettfahrt auf dem Wannſee
mit 27 Punkten vor Ftalien (22) und Ungarn (14) ſeine
Führung. Uber den endgültigen Sieg entſcheiden jedoch
erſt drei weitere Wettfahrten in Trieſt in den Tagen vom
3. Auguſt bis 4. September.

4000 Kuderer jährlich im Training
Seite 7

Einiges für die, die das NuderTraining unterſchätzen
Die jährlichen ſtatiſtiſchen Erhebungen des

deutſchen Ruderſports über den eigenen Sport
betrieb enthalten intereſſante Aufſchlüſſe. So
wurde 1938 wieder eine Geſamtkilometerzahl
von 12,7 Millionen zurückgelegt. Die durch-
ſchnittliche Jahresleiſtung je Verein liegt bei
19 056 Kilometer und auf den einzelnen Rude-
F77 entfallen etwa 286 Kilometer Jahresdurch-
ſchnitt. Jm Vordergrund dieſer Betrachtung
r ſoll einmal der jährliche Rennbetrieb

ehen.

Langes Training wenig Starts.
Jm vergangenen Jahr haben ſich 3722

Männer am Renntraining beteiligt. Ge
die 52 000 Aktiven des deutſchen Ruderſ
iſt das nur ein verſchwindend geringer Teil, der
aber dafür umſo ſtärker im Blickpunkt des Jnter
eſſes ſteht. Die Zahl der Trainingsleute hält
ſich faſt immer in dieſer Höhe, da ja die An
forderungen hinſichtlich körperlicher Eignung
und Zeit ſehr groß ſind. Außerdem kann ſich
manch kleiner Perein ſchon wegen der teuren
Rennbootflotte keine größere Trainingsmann-
ſchaft zulegen, als Boote vorhanden ſind. Jm
Vergleich der Zahl der Rennruderer und der im
Jahr durchgeführten Rennen ergibt ſich eine
wichtige Feſtſtellung: Jm Durchſchnitt entfallen
auf jeden Rennruderer 5,5 Rennbootsſtarts.
Wenn man noch von dem regelmäßigen Winter-
training abſieht, umfaſſen allein die reinen
Rennvorbereitungen mehrere Monate. Und
nach dieſer langen und entbehrungsreichen
Trainingszeit gibt es dann im Durchſchnitt
5 Startmöglichkeiten. Wenn man nun berück
ſichtigt, daß die erſtklaſſigen Mannſchaften etwa
10mal zum Start kommen, ſo ſteht die Mehr
zahl der Rennruderer vielleicht dreimal im
Kampf. Dieſe Tatſache

läßt in eindringlicher Deutlichkeit erkennen,
welch großer Jdealismus zur Rennruderei
gehört, um in mehrmonatiger Trainings-
zeit etwa fünfmal an den Start zu kommen.

Die Anforderungen ſind alſo ungleich höher, als
Peicht vetatigung ſportliche Erfolge ver-
pr 4
Drei Jahre braucht eine Mannſchaft.

Aus den knapp 4000 Rennruderern ergibt
ſich weiter, daß die Breitè gar nicht ſo groß iſt.
wie man hinſichtlich der 52 000 Aktiven an-
nehmen möchte. Dazu muß man berückſichtigen,
daß eine Mannſchaft 3 Jahre mindeſtens braucht.
um in die erſte Klaſſe vorzuſtoßen und unſere
beſten Ruderer teilweiſe ſchon 8 und 10 Jahre
im Boot ſitzen. Wenn man weiß, wie ſchwer
es iſt, ſchon eine Vierermannſchaft über mehrere
Jahre durchzuhalten, wenn man die beruflichen
Schwierigkeiten und vielleicht noch ein erfolg-
loſes Jahr dazu rechnet, kann man ſich vorſtellen,
daß es nicht leicht iſt, die deutſche Leiſtungshöhe
zu ſichern.

Unſere Ruderer ſtehen ausnahmslos im Be-
ruf und die Mehrzahl der Startmöglichkeiten
liegt auswärts. Außer dem an ſich harten Trai-
ning und den Rennen kommen dann n die
Reiſen hinzu, für die meiſt nur die Nacht bleibt.
Man kann dieſen Männern die ochachtung piſch);

nicht verſagen und allen denen, die in dieſem
Winter ſich erſtmalig in die Rennmannſchaft
„muſtern“ laſſen, kann man nur ſagen: Hart

n wenn es auch manchmal ſchwer

Mitte-Brandenburg in Weißenfels
am 18. Auguſt 1940.

Das für den 18. Auguſt nach Magdebur r
Entſcheidungsſpiel um den Adlerpreis iſt nach Weißen
fels verlegt worden. Vermutlich wird auch die bereits
verö ice Mitte- Mannſchaft noch einige Anderungen
erfahren. Vielleicht wird auch der bisher nur als Erſatz
mann aufgeſtellte Leunger Laqua mit von der Partie
ſein. Auf jeden Fall ſoll die Mannſchaft umgeſtellt werden.

Nachdem erſt vor kurzer Zeit in Weißenfels das Spiel
Mitte--Sachſen ſtattgefunden hat, erlebt dieſe handball
freudige Stadt ein zweites großes Dieſes
Treffen ſollte urſprünglich in Halle durchgeführt werden.
Doch mußte der Plan fallen gelaſſen werden, da am
gleichen Tage der Deutſche Fußballmeiſter, Schalke 04, in
der Gauſtadt ſpielen wird.

Am die „Fahrkarte“
Jn vier Vorſchlußrundenkämpfen werden am

S die Endſpielteilnehmer im Fußball und
Handball bei den Deutſchen Jugendmeiſterſchaften
in Breslau ermittelt. Einer dieſer Vorſchlußrunden-
kämpfe findet in Magdeburg ſtatt, wo ſich im Fuß-
ball die Gebietsmannſchaften von Thüringen und
von Mittelelbe vertreten durch den Bann 25
Magdeburg) gegenüberſtehen.

Kurze Sportmeldungen
Der Schwergewichtskampf zwiſchen dem DeutſchenMeiſter ar erſ und Wiener Lazek iſt

endgültig genehmigt worden. Nachdem die erſten Begeg
nungen in Stuttgart und Wien ſtattgefunden haben, wird
für die dritte Begegnung vermutlich Berlin als Aus
tragungsort geſichert ſein.

Bis jetzt haben unſere Amateurboxer nur wenige
Länderkämpfe abgeſchloſſen. Feſt ſteht der Kampf gegen
Ungarn, der vorausſichtlich am 7. September in Budapeſt
ausgetragen wird. Jm Laufe des Winters ſoll aber noch
ein Kampf gegen Dänemark ſtattfinden, und auch Finnland
iſt an uns herangetreten, um einen Länderkampf aus
zutragen.

in Dänemark der internationale Sportverkehr
kurze Zeit geruht hat, wurde es den Verbänden freigeſtellt,
wieder den internationalen Sportverkehr zu pflegen.

Lieſl Jaeak, die junge Wiener EwaſcSchwimmerin,
ſtellte über die ſchwierige 1500-Meter-Kraulſtrecke einen
neuen deutſchen Rekord auf. Mit 24:26,7 Minuten unter
bot ſie die bisherige Beſtleiſtung der Spandauerin Urſula
Pollack mit 24:31,4 Minuten.

58 Ringer treten am Wochenende zur t 7
Kriegsmeiſterſchaft an. Jn Bamberg ſtellen ſich 20
tamgewichtler und 6 Ringer der Schwergewichtsklaſſe zum

in Frankfurt (M.) bewerben ſich 18 Teilnehmer
im Leichtgewicht und 14 im Halbſchwergewicht um die
begehrten Titel

Sportbezirk Jahn (Merſeburg-Geiſeltal).
Handball.

Am Donnerstag ſpfelen: MTV.--Arbeitsdienſt, 20 Uhr
(TBg.); ATV.--Luftnachrichten, 19 Uhr (1885). Am Sonn

Kötzſchen-Beung AmFrankleben A, 10 Uhr (cbeide Rei
TVg. Leuna Jgd., 11 Uhr (ATVP.). Wolff.

=FJ

U F. R
26. Fortſetzung

Hiex hat ſich ſoeben ein Mann gemeldet,Otto Nebenan, Selbiger iſt Oberkellner in

einer Fernfahrergaſtſtätte „Zur ewig jungen
Kiebe“ und behauptet, daß er in der Schenke

3 Fernfahrer bedient hat, der ebendort
einen Brief ausgefertigt habe mit

einem Füllfederhalter von der Art, wie ſie
bet dem Autoüberfall geraubt wurden.

„Na, na, na“, kommt Kriminalrat Brö
ſeckes Stimme durch den Draht, „das muß
aber ein beſonderer Kenner von Füllfeder
e ſein, der dieſen Unterſchied feſtſtellen
ann.

„Der Kellner Otto Nebenan behauptet,ein großer Liebhaber von Fulfederhal ern

7 ſein, und darum habe er ſich beſondersr dieſen Halter intereſſiert. Die Notiz in
der Zeitung habe ihn darauf gebracht, daß
eſer „SHalter aus dem Autoraub ſtammen

Ottos Bruſt bebt vor Stolz. Er drängt
ſich an Hauptwachtmeiſter König heran und
flüſtert ihm zu: „Fragen Sie bitte, wie das
mit der Belohnung iſt.“

„Und Stie, was halten Sie von der Aus-
ſage des Kellners? Sie werden doch den
Burſchen kennen?“ fragt Bröſecke.

ch perſönlich kann mich nicht bazu

u wpringt auf. S fo ſpringt auf. ie ein gefangenesRaubtier im Käfig durchkreuzt die
Wachtſtube. Das war deutlich genug für
ihn, er merkt ſchon, man will ihn um die
tauſend Mark betrügen. Aber da war man
gerade bei ihm an die richtige Adreſſe ge-
kommen. Kämpfen wollte er wie ein Löwe
um ſein Recht.

„Geben Sie mir bitte eine Anweiſung,
wie ich mich zu verhalten habe. Herr Krimi-
nalrgt

rüben in Düſſeldorf bleibt es einen
Augenblick ſtill.

„Warten Sie mal Unternehmen Sie
gar nichts“, kommt dann die Antwort auf
die Frage des Wachtmeiſters „Das heißt,
hat dieſer Kellner Obenauf oder wie er

eißt, feſtſtellen können, wie der Name des
gplabrert iſt und vor allen Dingen, ob er

auf eigene Rechnung fährt. oder ob er bei
einer Ferntransportfirma als Fahrer an-
geſtellt iſt

„Einen Augenblick bitte.“König wendet ſich Otto zu und gibt die
Frage des Düſſeldorfer Kriminalrates an
ihn weiter

Hito i unheilbar gekränkt ip ſeinem
Stolz „JIch denke, Sie halten nichts von
meinen Ausſagen und Feſtſtellungen, war

ſoll ich daum l rn Sie auf meine Frage!“ don-
nert ihn König an, „oder glauben Sie, wiri x i h iſt Otto machtlos.

egen ſolch einen Ton Atton ihn von Kuiet Herwegh her.

ren HAN
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„Michael Heiberg heißt der Fahrer“, ſtot-r i „und er ſt bei Koska Söhne an
geſtellt.

König gibt die Ausſage Ottos durch den
Draht weiter.
Die Meldung hat drüben in Düßſſeldorf

eine un erwartete Wirkung. „Was ſagen
Sie?“ überſchlägt ſich Bröſeckes Stimme,
„bei Koska Söhne? Donnerwetter, das
ändert die ganze Sachel!“

Und weiter nach einer kurzen Pauſe des
Nachdenkens: „Wie geſagt, unternehmen Sie
gar nichts. Und ſorgen Sie dafür, daß der
Burſche, dieſer Kellner Gleichdaneben oder
wie er heißt, den Mund hält. Sie ſind mir
dafür verantwortlich, Fhrigi Und beob-
achten Sie ihn ſcharf. Ein Kellner, ber ſichfür ſeltſame üllfederhalter intereſ iert,
kommt mir verdächtig vor. Ich danke Jhnen,
Herr rn twachtmeiſtert ie werden noch
von mir hören.

K nis dangt den Hörer ein und wendet
ch Ottv zu, der noch immer aufgeregt in
er re ube auf und ah geht. „Alſo Ste

haben gehört, daß ich re es
we r en habe. Das heißt aher noclange nicht, g8 dieſer Michael Zuſere mi
dem Ue erat in irgendeinem Zuſammen-
hang ſteht. Die zuſtändige Stelle in Düſſel-
dorf wird alles weitere veranlafſſen.“

Otto bleibt ſtehen. „Und?“ fZagt er. „Sie
pihen doch jetzt ſofort den Heiberg ver

aften! Herr Präſident, ich habe immer ge
t, dieſer Mann hat es fauſtdick hinter den
ren. Unſereins hat doch Menſchenkennt

niſſe.“König winkt ab e kennt dieſe Art der
Verdä Igunten, die plötzlich auftauchen,

„Schon gut“, ſagt e „Vorläufig laſſen
wir alles ſo wie es iſt. Sie gehen gen tach

auſe und reden kein Wort über Jhre Ent-eckung,“ Er v Otto ſcharf an „Hören
ie, kein Wort, auch nicht zu Frau Herwegh,

verſtanden?“
tto hat nicht verſtanden. Er hatte es C

chön gusgemalt, daß jetzt ein großeAigeauſgebet in Bewegung geſetzt würde
das den Räu t n Mörder in einer wil-

en Jagd verfolgte, ſo wie er es ſchon mal im
ilm geſeben hat. Nichts von all dem.
ichgel Heiberg konnte urgebindert ſeine

ahrt fortſetzen, und ex durfte nicht einmal
von ging großen Entdeckung erzählen.

„Sie haben mir doch geſagt, dt ie eine
kriminaljſtiſche Begabung ſind“, fährt König
fort, „und da verſtehen Sie nicht, warum diePolizei vorläufig nis unternimmt, war
um ſie von Jhnen ſtrengſte Verſchwiegenheit
fordert

„Natürlich“, erklärt Otto aroßartig, ob
on er nicht eine Bohne verſteht, ich dachte

„Has Denken r ir jetztv n e w. Piete iſt mit der Belohnung, kann

achtungen

König reicht Otto die Hand: „Natürlich
können Sie damit rechnen, wenn Jhre Ent-
an zur Verhaftung der Autobanditen

rt.“
Jn der Tür dreht Otto ſich noch einmal

herum und drückt und drückt an einer Frage
herum.

„Was iſt denn noch?“ fragt König
ärgerlich.

Otto gibt ſich einen Ruck: „Können Sie
mir ſagen, was ich Mutter Herwegh ſagen
ſoll, wenn ſie danach fragt, warum ich ſo
plötzlich weggelaufen bin? Ich habe doch gar
nut gefragt, ob ich überhaupt gehen durfte,
und in der Gaſtſtube war doch auch niemand,
der bedienen konnte.“

Hauptwachtmeifker König zieht die Schul
tern: „Das müßen Sie ſchon ſelbſt wiſſen,
Herr Vornevor.“ Seine Stimme wird ſcharf:
„Und wie geſagt, kein Wort darf über Fhre
Lippen kommen, es ſei denn, daß Sie au
eine Strafe verſeſſen ſind! Sie werden no
von mir hören.“

Otto geht. Er gar nicht mit dem Er
folg ſeiner polizeilichen Meldung zufrieden.
Vielleicht wäre es doch beſſer geweſen, er

ätte Michgel ſelbſt ſofort verhaftet, ihn ge
feſſelt und dann zur Polizei gebracht. Allein

der Gedanke an die tauſend Mark Beloh-
nung gibt ihm noch ein wenig Freude

Käthe ſieht von ihrer Arbeit auf und
wirſt einen lie auf die Uhr. Es iſt nicht
mehr weit bis ſechs, Um ſechs Uhr hat ſie
Feierabend. Dann wird Michael kommen
und ſie abholen und mit ihr nach Hauſe
gehen. Sie kann ſich gar nicht vorſtellen, wie
Michael ſich benimmt, wenn er u hanle bei
ihren Eltern in aller Form um ihre Hand
anhält. Komiſch muß das ſein, denkt ſie. Der
Pater wird ſich ein wenig in die Bruſt wer
fen und ein ernſtes Geſicht machen, die
Mutter wird ſicher weinen, Aber trotzdem
iſt es ſchön, daran zu denken, daß ſest alles
zu einem guten Ende gekommen iſt

Der alte Magolei hat in der Werkſtatt
ſchon Feterabend gemacht. Er ſteht draußen
vor dem Hauſe und beſieht mit ger te
Stirn die Sonnenblumen, die der Wind in
der vergangenen Nacht umgeknickt hat. Nach
längerem Nachdenken zieht er ein Meſſer
aus der Taſche und ſchneidet vier von den
6 ergroßen Blumen ab. In der Werkſtgtt

u t er ſich einen alten Eimer, umkleidgt
n mit weißem Papier und ſtellt die
lumen hinein, Das Ganze bringt r Kätheins Büro. Für Sie, FFrollein Käthe“ ſagt

t J ſtellt den Eimer neben ihren Schreib

„Aber Herr Magolei“, wundert ſichKälhe, iſt das nicht zu ſchade
„Nee“, lacht der Alte, „Seitbem Sie nu

ieder okee ſind und wieder mal gern und
ingen, ieht et mir ooch wieder beſſer. Fck
geſtatte mir darum, det Blumenanfebinde
feierlichſt zu überreichen.“

Käthe ſteht ihn prüfend an. Weiß er viel
icht ſchon, was heute abend los iſt „Pielen
nk“, lacht ſie und beginnt damit, ihrenreibtiſch aufzuräumen.

Punkt ſechs Uhr, auf den GlockenKopft Michael an de Glastür des Vkeeß

räthe ſperrt Mund und Naſe auf; ſo hat ſie
Michael noch nicht geſehen. Er trägt einen
ſchwarzen Anzug, ſchwarze Schuhe, einen
etwas zu hohen Kragen und ein blüten-

weißes Hemd, deſſen Manſchetten ein wenig
aus den Aermeln hervorſehen. Die Haare
hat er ſich ſchneiden laſſen und ſie mit einer
Menge Pomade feſtgelegt.

„War denn ſo feierlich?“ lacht Käthe.
Michael ſieht verlegen an ſich herunter.

Man ſieht es ihm an, daß er ſich nicht ganz
wohl fühlt in dieſer Aufmachung. „Jch dachte
mir

Käthe hat ihren Kram zuſammengepackt
z nimmt Michaeles Arm. „Na, dann mal

o

Sie verabſchieden ſich von Magolei und
machen ſich eilig davon. Der alte Magolet
ſieht ihnen durch das Fenſter nach. „So
jung müßte man noch mal ſein“, ſeufzt er
und ſtopft ſich ſeine alte, ausgebrannte
Pfeife.

Käthes Augen ſtrahlen. Noch nie war
ihr ſo leicht und froh zumute. it großen
Schritten holt ſie aus und zieht Michael
förmlich mit.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätfel
Kreuzworträtſel

s e
z

Waagerecht Siehe Anmexkung, 8. getrockneterh a tet 11. türiſche Provinzhauptſtadt, 12. portugieſiſche Kolonie in
Südchina, 13. aufſtraliſcher Vogel, 14. Abkürzung für
Virginia (USA.), 15. Heilverfahren, 16. nordiſcher Kom
voniſt, 19 Abkürzung für ein Flächenmaß, 21. Alkohol
getränk, z deutſcher Volte egfa mler und komponiſt,
25. deſitſcher ter z 1700), 26. Raubvogel, 28. homeri
ſches os, 30. Fett, 31. gſtmärfiſcher Dichter, 32. nieder
ländiſcher Maler (f 1523), 33. ſiehe Anmerkung.

Senfeecht: l. Körperorgan, 2. Dummejüngenſtrei3, Va enname, 4 Farte liederung, 5, Stadt In Flu
in Rußland, 6. Klei n ück. 7. Opernkomponiſt und
Kapellmeiſter Friedri es Großen, 8. und 10. ſiehe

A Mo re ee 17. altS e e Seech, F- enkrümmun Gewicht, 27. kleinero niverfium, tabſchnitt.
Anmerkung: 8., 10. und 33. ſindeutſche Städte. ſind vier weſt

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht; 1. Lier, d. Selbh, 9. Unna, 10.t1. Kontrabgß, a. Store, 15. Enk, ha io.

21. dank m 24. Luna, 25. ra, 26. Eſel,27. Bram. LSenit z ule, 2. Jno, 3. Enng,
83 5. rkerrg r a 2 w. 12. Rondo,e, ne, 29. Bier.S. Mal, 23.

rm
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Auſkralien verbrennt Weizen
Nach der Kakao die Weizen und Maiskriſe im britiſchen Empire
Es iſt wohl wenig bekannt, daß zu den Errungen-

ſchaften des angelſächſiſchen Strafvollzugs lange Zeit die
Tretmühle gehörte. Die Gefangenen mußten unter Auf
bietung aller ihrer Kräfte ein Waſſerſchöpfrad in Be
wegung halten. Das Waſſer aber, das auf dieſe Weiſe
geſchöpft wurde, ergoß ſich ſinn- und zwecklos wieder in
das Gewäſſer, aus dem es gehoben worden war. Die
Strafarbeit der Gefangenen wurde zur geiſtigen Quälerei
durch das Bewußtſein ihrer völligen Nutz-
lofigkeit.

Natürlich iſt dieſe grauſame Strafe ſchon längſt ab
geſchafft. Heute indeſſen entwickelt ſich etwas, was bei
den Beteiligten, die die volks wirtſchaftliche
Entwicklung in England bewußt miterleben, leicht

ähnliche Pſychoſen hervorrufen kann. Schon vor einiger
Zeit wurde bekannt, daß England ſich entſchloſſen hat, den
größten Teil der von ihm aufgekauften Kakaoernte
zu vernichten. Es zerftört alſo bewußt das Produkt
mühevoller menſchlicher Arbeit, und zwar in Afrika ſelbſt,
alſo vor den Augen derer, die es geerntet und heran
geſchafft haben. Jmmerhin handelt es ſich bei dieſen um
Eingeborene, die für ihre Leiſtung einen freilich äußerſt
kümmerlichen Gegenwert erhalten haben. Jn Wirklichkeit
iſt deshalb nicht die Arbeit der Eingeborenen, ſondern
die Arbeit der engliſchen Stenerzahler
nutzlos geworden, die in den für den Aufkauf und die
Lagerung des Kakaos aufgewendeten acht bis zehn Mil
lionen Pfund ſteckt, und der engliſche Steuerzahler iſt

jetzt in bezug auf Zerſtörung der Früchte ſeiner Arbett
ſo viel Kummer gewöhnt, daß ihm die Verluſte der ver-
fehlten Kakaoſpekulation kaum ins Bewußtſein dringen.
Das Beiſpiel der Kakaovernichtung veginnt aber jetzt
Schule zu machen.

Die an der Weltwirtſchaft intereſſierten Kreiſe merken,
daß ſich Deutſchlands Gegenblockade nicht nur gegen Groß
britannien, ſondern auch gegen ſeine Lieferländer,
in allererſter Reihe alſo gegen die engliſchen Domi-
nien richtet. Der Kakaokriſe folgt denn auch prompt die
Weizenkriſe. Jm Verlauf des Krieges iſt ganz
Europa als Abnehmer für Weizen ausgefallen, und Eng-
land ſelbſt kann infolge der deutſchen Seekriegsmaß-
nahmen nur einen Bruchteil ſeines Einfuhrbedarfes an
Weizen wirklich nach ſeiner Jnſel bringen. So hat denn
Auſtralien bisher nur einen Teil ſeiner großen Weizen-
ernte verladen können, zumal auch Japan in der Ab-
nahme auſtraliſchen Weizens ſtarke Zurückhaltung zeigt.

Jn Kanada läßt der jetzige Preis von 55 M.
je Tonne den Farmern keinen Verdienſt mehr. Dabei iſt

dieſer Preis nicht einmal das Ergebnis der freien Preis
bildung aus Angebot und Nachfrage, ſondern von der
Regierung feſtgeſetzter Mindeſtpreis. Inzwiſchen reift die
neue Ernte heran und ruft nach Abnahme und Lage-
rung. Dabei fehlt es an Lagerraum, und der Weltmarkt-
preis läßt keine Spanne fur zufäpliche Lagerkoſten. So
macht man ſich, vorläufig erſt in Auſtralien, mit dem
Gedanken vertraut, den unverkäuflichen
Weizen zu verbrennen. Und ſchließlich ſcheint
auch Argentinien für die Verwertung ſeiner rieſigen
Maisüberſchüſſe keinen anderen Ausweg mehr
zu finden, als ſie an Stelle von Einfuhrkohle zu
verheizen.

In allen drei Ländern muß eine hochſtehende weiße
Bevölkerung erleben, wie die Erzeugniſſe ihres r
verſchleudert werden. Gefühle werden in ihr erweckt, ähn
lich denen der Strafgefangenen, die gezwungen ſind, nutz
los das Waſſerrad zu treten. Und alles das, weil und ſo
lange der Krieg andauert.

Jhre Vermählung geben bekannt
Fritz Faulhaber
Ruth Faulhaber

geb. Langhans

Merſeburg, im Auguſt 1940C

Wir danken herzlich für alle

Aufmerkſamkeiten zu unſerer
BVermählung.

Obgefr. Heinz Hennig
und Frau
Giſela geb. Böttger.

ROoOLAND
Heute Mittwoch
Tanzabend

90tfthiard-
Fäle
Heute und Sonnabend

TANMerſeburg. 7. Auguſt 1940. ab 19 Uhr.
Am Stadtpark 1

anläßlich unſerer VBermählung ſagen wir hier-
durch unſeren herzlichſten Dank.

Willi Anding und Frau
Elfriede geb. Schirpke.

S den 7. Auguſt 1940.

Für die vielen Geſchenke und vunertgamteiten Eintr. 50 Pfg. Otto Wieſe.

nen Die beliebte Gaststätte

Familien er Aufffänser
Anzeigen MMerseburg, Steinſtr. T Heutegehören Möbel Heute Mittwoch und Sonnabend Vol Mittwoch

in die M. Ha nzele Tanzabend7 Bitzmann mit Kapelle Emil FalkeHalle, Mauerstr. 3
neben Elisabeih-

Jm großen Saal: Der beliebte
Krankenhaus)

und Schwager

Ernſt Becker
im kaum vollendeten 52. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen:

ſtädtiſchen Friedhofes ſtatt.

Am 6. Auguſt, nachmittag 4 Uhr, verſchied nach langem,
aber ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer herzens
guter Vater, Schwiegervater und Opa, lieber Sohn, Bruder

Anna Becker geb. Gründling und Kinder.
Merſeburg (Fiſcherſtr. 6), den 6. Auguſt 1940.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Donnerstag,
dem 8. Auguſt 1940, um 15 Uhr, in der Kapelle des

Bedarfs-
deckungs

scheine

Motoriahrräder
Fanfher Adlie: Sirnen
Wanderer Eifa
98 und 125 ccm
auch mm Kichk- andere.

die neuen

unſere frühere Arbeitskameradin

aus Merſeburg, im Alter von 30 Jahren.

Am 4. Auguſt 1940 verſchied nach langem ſchweren Leiden

Frau Gertrud Grunwald

Die Verſtorbene war faſt 3 Jahre in unſerem Reiniqungs-

betrieb beſchäftigt. Sie war eine ſtets fleißige und gewiſſen
hafte Arbeitskameradin und hat ſich durch ihre ruhige und
freundliche Art die Wertſchätzung aller erworben.

Wir werden ihr ein ehrendes Andenken bewahren.

Betriebsführung und Gefolgſchaft
der Buna- Werke GmbHhH., Schkopau

tart soi. heterb
leilzahlung

ren läßt.drei

Was kann man

n
(süßsauer),

Pffaumen, Salz- oder Essig-
vohnen, Gurken und vieles

Nehmen Sie dazu

Steinqut-Einmachgefäße,
in denen sich natürlich auch

Max Marmelade haltbar aufbewah-

P
Merseburg

T ie Str. 19t e 35 u

Tanzabend
mit Kapelle Rauſchenbach

Union Theater
Ab heute! 6 und 8.30 Uhr

ZARAH LEANPE R
Karl Martell Ferd. Marian Paul Bildt

Julio Serdo Edwin Jürgensen
in dem Ufa-Film:

„La Habanera“
Im Vorprogramm: Die deutsche Wochenschau

Für Jugendliche unter 18 Jahren nicht zugelaſſen

inh. Otto Kowatsiki
Mittwoch u. Sonnabend die beliebten
Tanzabende im großen Saal

Alſo treffen wir uns im Kaſino!

Essig-
Dich abhetzt

Dict nur, wenn Du in

die Bahn Dich ſetzt

Und mit großen Hoffern

Findeſt Du im fernen WMDald

ErholungsKufenthaltk.

Jm Daldbad Keung

Stellenange

es liegt ſo nah iſt zur Erholung alles da!

Für die vielen Beweiſe inniger Teil-
nahme beim Hinſcheiden unſerer lieben
Mutter

Frau Emilie Jache
geb. Dannenberg

ſprechen wir hiermit unſeren herzlich
ſten Dank aus.

Die krauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1940.

Für die vielen Beweiſe inniger Anteil
nahme beim Heimgange unſerer lieben
Mutter ſagen wir auf dieſem Wege
unſeren herzlichſten Dank.

Geſchwiſter Hoeſe.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1940.

I 5tellen-
I LIIIIIIG

Zuschriſien mit

Aufwartung

Ehepaar e e (goldene) v. älterer
Pwon cerTauſch 6eſucheBuchhalter en Dame am Montag-

oder Buchhalterin
für Durchschreibe Buchhaltung zum
möglichst baldigen Antritt g esucht.

kurzem Lebenslaut,
Zeugnisabschriften und Gehaltsanspr.

unter P 4214 an „Merseburger Zeitung.

für 2mal wöchent-

Autofahrkenbuch
gemäß Abſchnitt III der Ausführungs-
verordnung zur Arbeitszeitordnung vom
12. Dezember 1938 (Ausgabe zum Durch
ſchreiben, ausreichend für 3 Monate)

Preis 3.20 RR.
Vorrätig in der

W Mbeyeburger deinng

ZWweigſtelle Leung

lich geſucht
Weiße Mauer 5, l.

Aufwartung.
für 2 Stunden vor-
mittags geſucht. Zu
ſchriften u. P 4224
an „Merſeb. Ztg.“.

Tages
Mädchen

in Privathaushalt
(mit einem Kind)
geſucht. Zuſchriften
unter P 4234 an
„Merſeb. Zeitung“
erbeten.

Schulmädchen

größeres, für einige
Nachmittage zum
Kindausfahren ge
ſucht. Zu erfragen
in der „Merſe
burger Zeitung“.

Mädchen

er junges,ür Geſchäft und
Suget. vorwieg.eſchäft Gadered,

zum 15. 8. oder
1. 9. 40 geſucht.
Angeb. u. P 4232
an „Merſeb. Ztg.“.

Mädchen
Für Gutsbeamten-
haushalt (Nähe
Merſeburg) wird zu
baldigem Antritt
17- bis 20jähriges,

und geſundes Mäd-
chen geſucht, welches
ſchon in Stellung
war und mit allen
Hausarbeiten ver
traut iſt. Angebote
mit Zeugnisabſchr.
unter P 4229 an
„Merſeb. Zeitung“.

ſauberes, fleißiges g

gesucht.

Angebote

Kontorist (m)

zum huldigen Antrim

abſchriften, Gehaltsforde-
rungen und Angabe des
Eintrittstermines erbet. an

Essenzenfahr. Gross Co.
Merſeburg, Luiſenſtraße 18

mit Zeugnis-

14 bis 15 Jahre
alt, als Zweit-
mädchen, eventuell
Pflichtjahr, ſofort

chtgeſucht.
Hendrich, Rudolf
OeltzſchnerStr. 32.

ehrliches, flinkes,
nicht unter 17 J.,
aus Leuna oder
Nähe, für Bier-
e und Verkauf
geſucht. Offerten
unter L 114 an
„Merſeb. Zeitung“.

ſaub., anſtänd., für
Geſchäft und Haus
halt (auch Pflicht
jahrmädchen) ſofort

eſucht.
W. Kutſchbach,
Kolonialwaren,

Braunsdorf,
Ruf Gr.Kayna 291

Mädchen
in kleine Landwirt
ſchaft t t.h Irhelten.

Hausgehilſin
(16 bis 18 Jahre)
geſucht. Zu erfr.
in der „Merſe
burger Zeitung“.

Hausmädchen
zum 15. Auguſt
geſucht

Leunag,

Brückenſtraße 6.

5stellen-
6e ſuche

Wer
beſchäftigt älteren
Kaufmann, zuverl.
Buchhalter, halb
tage oder ſtunden
weiſe. Angebote
erb. unt. P 422
an „Merſeb. Ztg.“.

Frau
ältere, ſucht vor
mittags Beſchäfti
gung (auch Kran-
kenpflege). Zuſchr.
unter P 4226 an
„Merſeb. Zeitung“.

Zimmer
möbl., m. 2 Betten,
ſofort zu vermieten.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Merſeburg od. Um
gebung. Angebote
unter P 4163 an
„Merſeb Zeitung“.

Wohnung
(3!2 bis 5 Zimmer)
von Beamten ſofort
oder ſpäter geſucht.
Off. unt. P 4230
an „Merſeb. Ztg.“.

Wohnung

(2 Zimmer oder
i großes) baldigſt
geſucht. Zuſchriften
unter P 4227 an
„Merſeb. Zeitung“.

Wohnung
(3 Zimmer und
Küche) gegen gleiche

in Nähe Leuna-
werke zu tauſchen
geſucht.

O. Schwennicke,
Mücheln,

Südſtraße 10.

Anzeigen
bitte
deutlich
schreiben

Ich

Zimmer
freundlich möbliert,
zu vermieten

Olgrube 41.

Mietgeſuche

Näheres durch

Ca. 14 Morgen Atker
am Stadtpark u. a. Gehöft Steckners
Berg, der Fa. Hugo Eichhorn gehörig,
ab 1. 10. 1940 neu zu verpachten.

Fa. Albert Franke, Merſeburg,
Lindenſtraße 11.

Schlafſtelle
ruhige, von jungem
Mann in Leuna-
Röſſen geſucht. An
gebote unt. L 115
an „Merſeb. Ztg.“.

Zimmer
leeres, heizbar, von
junger Frau mit
Kind geſucht (über-
nimmt auch Haus-
arbeiten). Zuſchr.
unter P 4233 an
„Merſeb. Zeitung“.

Zimmer
(1 bis 2 möblierte)
mit Kochgelegenheit
von jungem Ehepaar r ofort oder

15. 8. 40 geſucht
(Leunga oder Merſe
burg bevorz.). An
gebote unt. P 4225
an „Merſeb. Ztg.“.

Wohnung
2——3 Zimmer, von
jg. Ehepaar (Feſt
angeſtellter) z. 15. 8.
od. 1. 9. 40 geſucht.

unter
4141 an „Merſe-

burger Zeitung“.

Küchenherd
gut erhalten, zu
verkaufen

Krautſtraße 12.

Tiſch
(oval) zu verkaufen
Lauchſtädter Straße

Nr. 26, I.

Vettſtellen
2 einfache, mit Ma
tratzen, verkauft
Schleicher, Leung,
Ad.Hitler-Str. 69.

Rähmaſchine
faſt neu, zu verkauf.Eleinſtraße 11, II.

Unterricht
Wer

erteilt mir in mei
nem erlernten Bau
berufe (Zimmerer),
um auf Schule zu
gehen, Vorunter-
richt? Angeb. unt.
P 4235 an „Merſe
burger Zeitung“.

Dauerbrand
klein, zu kaufen ge
ſucht. Angebote unt.
P 4228 an „Merſe-
burger Zeitung“.

Fahrrad

gut erhaltenes, zu
kaufen geſucht
Bad Dürrenberg,
Teichſtraße 10.

Futterſchwein
(ea. 170 Pfund) zu
verkaufen.

Fritz Häßler,
Frankleben,
iedlung 2.

Hunde
aller Raſſen kauft.
Angebote: Raſſe,
Preis, Alter.

Adalbert Storch,
Weißenfels a. S.

Damen
armbanduhr

(goldene) am Sonn
tag in Merſeburg
verloren! Abzugeb.
geg. Belohnung bei

Kupfernagel,
Merſeburg,

Erwinſtraße 2.

III

abend auf d. Wege
Bahnhof Leuna

verloren! Abzu-
W gegen Be
ohnung bei
Frau Dr. Ottens,
eung, Liebigſtr. 3.

Wellenſittich
(blauer, Nr. 8858)
am 16. 7. entflogen!

Gartenſtraße 28.

E

Herr
34 J., wünſcht die
Bekanntſchaft eines
netten, ruhigen und
ſachlichen Mädels
im Alter von 25
bis 35 Jahren, am
liebſten vom Lande,
zwecks ſpäterer Hei
rat. Zuſchr. unter
P 4231 an „Merſe-
burger Zeitung“.

vereinsnach richten
Kameradſchaft ehem. Kampfgenoſſen.

Donnerstag abend Zuſammenkunft im Kaffee
„Roland“.

FKchkeeucite
Bekanntmachung

Die Bezahlung des Stromgeldes für den
Monat Juli 1940 hat vom Mittwoch, dem 7. d. M.,
bis zum Sonnabend, dem 31. Auguſt 1940, während
der Vormittagsdienſtſtunden in der Stadthaupt
kaſſe, Zimmer 2, zu erfolgen.

Schkeuditz, den 5. Auguſt 1940.
Die Stadthaupktkaſſe.

wir fahren gegen Engeland!

Groſze
Englandkarte

Maßſtab 1:1500 000
auf der Rückſeite Oſtfrankreich bis zur
ſpaniſchen Grenze Maßſtab 1: 1000 000

nur 1, RM.
Einfachere Englandkarte

0,50 RM.
Zu beziehen durch die „Merſeburger Zeitung“,
Zweigſtelle Leuna, und unſere Zeitungsträger
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